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Bekanntmachung.
Telephon verkehr.

A) 3 ft zuaelafsen : , , , . _ „ . ..
3n feer von der französischen Armee besetzten aone : für feie

Telephone, die schon am 30. Dezember 1918 vorhanden waren,
ß ) wird einer vorherigen Genehmigung unterworfen.
3n der von den alliierten Rcmee» besetzten Jone : Der Verkehr

bei wichtigen oder dringenden Angelegenheiten und nur soweit es
die Leitungen erlauben

C) Ist grimdsätzlich verboten.
Der Verkehr

, ) mit dem nicht besetzten Deutschland,
b) nät den alliierten Ländern,
cs mit den neutralen Ländern.

Genehmigungen werden nur ausnahmsweise im Falle besonders

■TÄÄ » Sfi - t» -k m.l
für eine gewisse Zeit erteilt , oder sie kann auch eine dauernde sein.

In allen Fällen sind die Gesuche an die Herren Rreisoerwalter
ZU richten. . ^

E) Die Teiephongesprüche sind in der 3e»t von 8 bis 21 Uhr
erlaubt

Wiesbaden , den 13. lllai 1919.
Le Lolonet Fab re,

Rdministrateur militaire du Cercle de Wiesbaden iCampagne ).

Nr . 350.
F/e. Annes District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

8382/A.
Znr Beacktung!

Für Telefongesprächean die Administration mtlitaire du Cercle
de Wiesbaden (Campagne).

Herr Colonel Fabre . Administrateur du Cercle de Wiesbaden
«Samp^anr) bai Nr . 809 und i!t nur für wiwtige Geipracke i»
franzöuiwcr Lvracke anzurufen . . - ^illr »74 ist die IMtuns der Adjutanten des Herrn Oberst
ebenfaUs nur in französischer Sprache anzurusen

Alle Anträgen in deutscher Sp -ache, wie. Auskünfte , Anfragen
Dp. sind am Landratsamt mit 0t -benireltc Nr . 13 zu verlangen.

Wiesbaden , den 12. Wai 19 9
Ls Colonel Fabre , .

Adminifirateur mlliiaire du Cercle de Wiesbaden iCamvagne)

Nr . 360.
Bekanntmachung.

7. Telegraphenverkehr,  wichtig!
Sind zugeiassen.

A) Innerhalb des besetzten Rheinländer
sowohl zwischen den verschiedenen Jo¬
nen wie innerdaib jeder Zone
a) die geschäftlichenund industriellen

Telegramme,
b) die Telegramme, die wichtige Pri¬

vatangelegenheiten betreffen,
c)  die telegraphisch Geldanweisungen,

die Keine private Mitteilungen ent¬
halten.

H) Awirchen dem besetzten Rheinland und
Deutschland . ^ „ .
a) die Telegramme für dringende Pn-

vatsmgelegenheiten,
b) die Telegramme für wichtige Pan¬

dels- bzw.Gewerbsängelegenheiien.
Zwischen deni besetzten Rheinland und
den alliierten bezw . ncvttalen Ländern,

die Telegramme, die wichtige tjttty-
dels- bezw. Industrie -Interessen be¬
treffen.

II . Kontrolle der Telegraimac.
Jeder Absender hat sein Telegramm dem

1) Jedes Telegramm
muß mit leserlicher Schrift
angeben Namen , Ndresse
und Unterschrift des Ab¬
senders. Seine Rufent-
haltsadreste , wenn er auf
Reise ist.

Seinen gewöhnlichen
Wohnort

2) Es wird kein Tele¬
gramm auf der Potz an¬
genommen , das nicht vor-
her gemäß § 1 Kontrolliert
wurde.

.Commandanl
Armes" (Onskommaudänten ) bezw. "der Polizeibehörde oder dem

cklrgcrmeifter zur Prüfung vorzulegen, der das Datum und jfme
Unterschrift vermerkt, oder der Section äconomigue für geschast-
iche Telegramme.

Wer eine Dauergenehmigung erlangen will,
1 hat sich bei dem Ortskommandanten bezw. bei der zu,
' ständigen Militärbehörde mit einem Erlaubnissormular

zu versehn; . .. . ,
2 hat dieses Formular zu unterschreiben und zur Begkau-

bigung der Unterschrift dem Bürgermeister oder der Poli¬
zeibehörde vorzulegen ; , . .. .

3. hat dieses Unterzeichnete Formular der Militärbehörde
wieder vorzulegen. Diese wird dann die Angelegenhelt

j. prüfen und darauf die Erlaubnis erteilen oder ver¬

Jede Verheimlichung und jeder Betrug bei der Angabe der
Adresse und der Personalien des Absenders werden von den Mili-
ärgerichten verfolgt.

Die. Teiegraphenämier des besetzten Rheinlandes find dem
Ikffivat-Telegraphenverkehr eröffnet:

Mittags von 12 bis 1I§ Uhr:
Abends von 6 bis 8 Uhr.

Wiesbaden, den 13. Mai 1919.
Le Colonel Fabre,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Ar. 38i.
_ Durch:den Erlaß vom 2. Dezember 1913 — M . 7789 — Min.
Al. für Mef, Angel. S . 372, Min . Bl . für die Hand, und Gewerbe
Aerw. S . 638) ist bestimmt, wer als Zahntechniker im Sinne des
Paragraphen 123 der Reicksverfichermtgsordnung anzusehen ist.
' Ufer 1 Abs 2 enthalt die Uebergangsvorschrifi, daß es „in den,
^vitraum von 5 Jahren nach Inkrafttreten der Reichsverßchenmgs-
' ' dnuno,' des Nachweises der ordnungsmäßiaen Lehrzeit lftstfer 1
Abs. i b) ,ü.ht hcdnrs für Zahntechniker, die dieses Gewerbe min¬

destens während der letzten ö Jahre selbständig im Hauptberuf aus-
geübt haben. Da «S während des Krieges vielen km Hauptberuf
tätigen Zahntechnikern an der Möglichkeit gefehlt hat, ihr Gewerbe
ununterbrochen auszuüben , jo hat der Herr Minister des Innern im
Einvernehmen mit den Mimsterien für 5>andei und Gewerbe, für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten und der öffentlichen Arbeiten
durch Erlaß vom 26. 3. 1919 — M. 5087 — jene -Frist in Zifffer
1 Abs. 2 des Erlasses vom 2. Dezember 1913 bis zum 1. Iull 1925
verlängert.

Wiesbaden , den 12. Mai 1919.
Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

I .-Nr . V. A. 437. I . B.: Schlit t.
Der Vorsitzende:

91r. 362.
Die von der Reichsregierung bewilligten Rentenzufchläge für

die versorgungsberechtigten Militärperfpnen der Unterklassen wer¬
den durch die Penfioneregelungsbehörde bei der Regierung zahlbar
geinacht. Das Anweffungsgeschöft ist im Gange ; die Auszahlungen
der Rentenzufchläge durch die örtlichen Postanstalten können jedoch
bei der großen Zahl der Veriorgungsberechtigten und bei den be¬
stehenden Verkehrs.chwierigkeiten erst allmählich — zum Teil erst
in einigen Monaten — erfolgen. Nähere Mitteilungen über die
Höhe der angewiesenen Zuschläge gehen den Empfängern von
der Pensionsregclungsbehörde der Regierung unmittelbar zu.

Wiesbaden , den 12. Mai 1919.
Der Landrat.

J .-Rr . M. 178. I - V-: Sch litt.

Nr . 363.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

1. Nachdem Ihnen sämtliche Listen und Rollen der für das
Rechnungsjahr 1919 staarlich veranlagten Steuersätze zugegangen
find, haben Sie alsbald die Beranlagung der Gemeindc-Einkom.
menste'uer und die Aufstellung der Gemeindesteuer-Heberolle für
1919 unter Verwendung der eingeführten Formulare zu veran¬
lassen.

2. Die Veranlagung der Gemeinde-Einkommensteuer hat unter
genauer Beachtung der dafür gegebenen gesetzlichen Vorschriften zu
erfolgen. Die Titeiaufschristen, die diesen beigefügten Vorbemer¬
kungen und die Kopfinschriftender Fonnulare geben hierzu genügen¬
den Anhalt.

Mit Rücksicht auf die Vorschrift im -g 6 Ziffer I l des Einkom-
mensteuer-GZetzes ist es nötig, daß für alle Forenfen die Befteue«,
rungsmerkmale bei den zuständigen Veranlagungs -Kommissionen
eingeholt werden. Dies hat urtter Benutzung des bei der Firma
P . P.laum hier erhältlichen Formulars zum „Steuermerkmaldlatt"
zu geschehen.

3. Die Gemeindefteuer-.Heberolle ist in zwei getrennt zu heften¬
den Abteilungen aufzuftellen. In die erste Abteilung (Gemeinde-
stener-Heberolle I) sind aufzunehmen alle Ortscinwohner , bei denen
die vom Maate veranlagten Steuersätze die. unveränderte Grund¬
lage für die Gemeindesteuer bilden. In die zweite Abteilung .(Ge¬
meindesteuer-Heberolle II ) sind aufzunehmen alle Ortseinwohner
(Veainke uftu., Einwohner mit Forenfal -Einkommen usw.), welche
gemäß Ziffer 2 oben vom Gemeindevorstand befonders zur Ge-
meindeGinkommenfteuer veranlagt werden müssen, sowie sämtliche
Forenfen , jüristifchen Personen , Aktien-Gesellschasten usw. Durch
die Trennung der Heberolle in zwei besonders geheftete Abteilungen
wird eine tunlichst rechtzeitige Erhebung des weitaus größten Teiles
der Gemeindesteuer ermöglicht, da die bei der Deranlagnng der Ge¬
meinde-Einkommensteuer erfahrungsgemäß entstehenden Weite¬
rungen nur noch die- Fertigstellung der Heberolle II beeinfluffen
können.

Bei der Aufstellung der Heberolle ist folgendes zu beachten:
a) Die Heberolle soll nur solche Steuerbeträge enlhalten.

welche wirtlich zu erheben sind. Demgemäß ist auch die
eigene Gemeinde unter den Steuerpflichtigen nicht aufzu¬
führen. die auf sie veranlagt » Grundsteuer aber in der auf¬
zustellenden Vernnlagungs -Sollberechnung unter A. IIa
einzutragen unter Angabe des Artikels der Grundsteuer-
Mutlerrolle , unter dem die fragticheic Beträge verzeichnet
stehen. Ebenso find in der Heberolle II in Spalte 6 nicht
die vom Staate veranlagten Einkommenstenersätze, son¬
dern die vom Gemeindevorstonde in den Gemeinde-Ein-
kommensteuertisten veranlagteir Sätze einzustellen.

b) In jeder Heberolle sind die Einträge in Spalte 4 bis 9 und
11 seitenweise aufzurechnen, die Seitensummen am
Schlüsse unter Benutzung der punktierten und der Tei¬
lungslinien (also aus einer Seite die Summen von 20 Sei¬
ten) zusammenzustellen und durch Aufrechnung zu Gesanit-
summen zu verbinden.

c)  Aus der letzten Seite jeder Heberolle unter d»r Schluß-
summe ist nach vollständiger Fertigstellung der Heberolle
der 'Aufstellungsvermerk von denc Bürgermeister zu voll¬
ziehen. Dagegen ist die auf der ersten Seite der Heberolle
vorgedruckte Erhebungsanweisung noch nickt auszufertigen.

4. Dis Heberolle I ist nach Ausfüllung und Aufrechnung der
Spalten l bis 11 unverzüglich an mich einzureichen. Derjelben
sind beizufügen:

a) Die Heberolle TI, mindestens in den Spalten 1 bis 4 und
8 vollständig ausgefüllt und ausgerechnet;

b)  Die Veranlagungsioll -Bereckmung auf der letzten Seite
unter A und 0 vollzogen und unter B . I . a. 1 und 2 durch
Eintragung der betr. Zahlen vorbereitet;

c) sämtliche gegebenenfalls aufzustellsnden Gemeinde-Ein-
kommenfteüert' ften, in denen zwar die Veranlagung noch
nicht ausgeführt zu fein braucht, die aber mindestens in
den Spalten 1 bis 5 ausgefüllt sein müssen, soweit dies ge¬
schehen kann;

<I) die Gememde-Einkommensteuer-Ausfalliste, vollständig
fertiggestellt und aufgerechnet:

o) die Mitteilung des Katasteramts über die Summe der
Grund - und Gebäudesteuer für 1919;

s> die summarische Mutterrolle der Grund - und Gebäude-
steuer. nebst dem dazu gehörigen alphabetischen Namen¬
verzeichnis:

g) die Gewerbestcuerrolle für 1919 nebst den einqegangenen
Mitteilungen über die überwiesenen Gewcrbesteuerbei-
.träge für 1919; ^ .. .

h) die Steuermerkblätter der Forenfen usw., soweit sie' be-
retts vorliegen.

Die Einrichtung der vorbczeichneten Stücke hat mittels eines
auf einen ganzen Bogen zu fetzenden Begleitberichts zu erfolgen,
und zwar bestimmt bis spätestens zum 1. August d. 3s ..

Wiesbaden , den 12. Mai 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

J .-Rr . II . 2961/1. I . V.: Dr . Penner.

vir. 364.
An die Herren Bürgermeister der Landgerneinden.

1. Rach §§ 82 Ziffer 3 der Katafteranweifung I vom 21. Fe¬
bruar 1896 ist die in ihren Händen befindliche summarffche Mutier-
rollc der Grund - und Gebäudestcuer alljährlich bis zum 1. Mürz
dem Katasterkonlrolleur zur Berichtigung einzusenden. (Bergt . Be¬
merkung 1 auf der ersten Seite der Mutterrollc .) Dieser Borschrfft
ist in den Vorjahren in einzelnen Fällen ' nicht rechtzeitig nachge-
kommen und dadurch die Aufstellung der Gemeindesteuer-Heberolle
verzögert worden. Soweit die Einsendung der Musterrolle an den
zuständigen Katastertontrollcur für dieses Jahr noch nicht erfolgt
sein sollte, ist sie sofort zu bewirken. Die Erledigung haben Sie
mir bis spätestens zum 25. Mai ds. 3s. anzuzeigen.

2. Um nach Fertigstellung der Staatssteüer -Deranlagungslisten
usw. alsbald mit der Veranlagung der Gemeinde-Einkommensteuer,
Aufftellung der Gemeindesteuer-.Heberolle usw. beginnen zu können,
muß schon jetzt für die Beschaffung der erforderlichen Formulare
gesorgt werden. Sie haben daher unverzüglich den Bedarf an For-
mutoren für die Veranlagung und Erhebung der direkten Gemeinde¬
steuern — vgl. Verfügung ovm 1. April 1899, II . 8916 (Kreisdi.
Nr . 2—188) — festzustellen und das an die Firma P . Plaum hier

.zu richtende Bestellschreiben, zu dem Ihnen ein Formular mit
nächster Post zugehen wird, der nach Ziffer 1 aber mir zu erstatten¬
den Anzeige in einfacher Ausfertigung beizufügen. Sofern ge¬
wünscht wird, daß in das Formular des Steuerzettels örtliche An¬
gaben (Ortsname , Unterschrift, Lzebeterncin, Kassenstunden des Rech¬
ners usw.) eingedruckt werden,̂ ist ein entsprechend ausgefüllteo
Steuerformnlar dem Bestellschein beizufügen.

Cs wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Staatsstcuer-
zettel für die Steuerpflichtigen mit Einkommen bis zu 3000 Mark
vom Staate geliefert werden, also in den Bestellschein nicht aufzu¬
nehmen sind.

Wiesbaden , den 12. Mai 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes.

I .-Rr . II . 1363/1. I . B .: Dr. Penner.
Nr . 365.

Das Reichsverweriungsmut (R .-Dw.-A.) Berlin hat die Holz¬
mengen der Heeresverwaltung an die 3 großen Holzverbände und
zwar

a) den Zentralverband von Vereinen Deutscher Holzinteressen-
len in Berlin W 35, Lützowstraße 89/90,

b) den Verein Ostdeutscher 5)alzhändler und Holzindustrieller
in Berlin SW 11, Halle'chestraße 27,

o) den Berein Sächsischer Holzindustrieller in Dresden,
durch Vertrag vom 28. Februar 1919 verkauft. Nach den getroffe¬
nen Vereinbarungen darf das R.-Dw.-A. aber 30 Prozent der Höl¬
zer nach eigenem Gutdünken für gemeinnützige Zwecke verkaufen
und über die einzelnen Partien im Verhältnis der Art , Menge,
Güte und Abmeffungen der angekausten Bestände verfügen . Die
Verbände haben die Verpflichtung, von diesem Recht des R .-Bw .-A.
gemäß dessen Anweisung durch die Presse Kenntnis zu geben.

Im Vertrage find folgende Verkaufspreise oorgesehen:
50 Mark für Schurzholzrahmen , Fliffchholz, Rundholz , Hinder-

nispfähle,
55 Mark für unjartiertes Holz,
62 Mark für alle übrigen Sorten.
Nach '-§ 9 des Vertrages muß das R .-Vw.-A. für die von ihm

für gemeinnützige Zwecke verkauften Mengen den 3 Holzoerbänben
die tatsächlich erwachsenen nachweisbaren handelsüblick>en Selbst¬
kosten und außerdem von dem vom Reiche erzielten Verkaufspreise
10 Prozent als Entschädigung vergüten.

Den Gemeindebehörden und gemeinnützigen Bauvereinigungen
hiervon schleunigst in geeigneter Weise mit dem Benierken Kennt¬
nis zu geben, daß sie ihren Bedarf an Lzölzern umgehend beim R .-
Vw.-A. Werlin , Friedrichstraße 100, qnmelden müßten.

lieber die Holzlager in Ostdeutschland wird die Art der Verfü¬
gung in Kürz« ebenfalls bekannt gegeben werden.

An anderen Baustoffen sind nach Mitteilung des Reichsver¬
wertungsamts in der Hauptsache vorhanden:

Dachpappe,  in beträchtlichen Mengen.
Die Läger sind über das Reich verteilt.
Oesen, hauptsächlich Rundösen mit Kocheinrichtung: serner

Herde. Quartier - und Schützengräbenöfen.
Die Oefenbestände lagern hauptsächlich bei westdeuffchen Hüt¬

tenwerken und Fabriken.
Anforderungen auf diese Gegenstände werden ebcnfMs am

bcsteic dem R.Vw.-2l. zugeleitei.
Sonstige Baumaterialien , insbesondere Mauersteine und Ze¬

ment, sind nur in geringeren Mengen vorhanden . Diesbezügliche
Anfragen richten die Gemeinden und Bauvereinigungen zweckmäßig
an die Nächstliegenden Zweigstellen des R.-Bw .-A. in Kassel, Bahn-
hofftraße 1 (Fernruf 5118), Dieburg bei Darmstadt , Altstadt 22
(Fernruf 11), Hanau , Nordstraße 86 (Fernruf 1248), Bad Nauheim,
Partstrnß » 11 (Fernruf 577).

Berlin W. 66. den 21. März 1919.
Der Reichskommissar für Wohnungswesen.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 14. Mai 1919.

Der Landrat.
H. B.: Sch litt.

MchiamKicher Teil.
Me Verhandlungen in Versailles.

Der Dampfer Imperator.
Hamburg.  Die Mannschaft des Dampfers Imperator hat

das Schiff am 5. Mai in Brest an die Franzosen abgeliefert und
ist am Montag mit der „Rugla " der Halnburg-Amerika-Linip
nach Hamburg zurückaekehrt. Von Brest werden an ,edem Tage
10 000 amerikanische Soldaten mit erstklassige» deutschen Damp¬
fern in die Heimat zurückbefördert.



Die Ohnmacht der französischen Sozialisten. ,
Sonntag nachmittag hat die Pariser Arbeiterschaft das Vor-

sehen des Verbandes als vernichtend gegen die Begrttfe der Ge¬
rechtigkeit und Brüderlichkeit erklärt. So erfreulich diese Tatsache
ist, muß dennoch vor Ueberschätzung gewarnt werden , da der fran¬
zösische Sozialismus in diesem Augenblick vollkommen ohnmächtig
■ft, wie aus den ständigen Kammerniederlagen , wo sämtliche Par-
ssten geschlossen gegen die Sozialisten , austreten , erweisbar ist.
Seit Clemenceau zur Macht gekommen ist, ist der Einfluß der
ranzösischen Sozialdemokratie ausgeschaltet, daher auch seinerzeit

der persönliche Kampf gegen Clemenceau, als er sich im November
1917 mit Poincare aussöhnte. Die Sozialisten waren sich also
schon damals ihrer Ohnmacht bewußt . Wenn der _französische
Sozialismus heute auf die Ablösung deutscher Mehrheitssoziausten
Lurch die Unabhängigen spekuliert, tut er es lediglich aus inner-
politischen Gründen , um neuen Antrieb für die Agitation zu er¬
halten . Er besaß nie Einfluß aus die französische Augenpoütik und
wird einen solchen besonders im gegenwärtigen Augenblick nicht
erlarigen können, wo die Mehrheit des französischenVolkes in
einem Siegestamnel erhalten wird . Gegen die Logik der Poütn
Elemenceaus kann keine ad Hoc-Bewegung auskommen, die zudem
noch von unzulänglichen Führern geleitet ist. Diese Wahrheit dem
deutschen Volke in seiner Schicksalsstundevor Augen zu halten , ist
Pflicht

über die Verantwortlichkeit im Kriege. Die s3iotc behandelt
and) Äcbictsbesliminuiigcii des Fncdensocttrag' s und zitiert
wiederholt Wilsons Sätze. Bezüglich des « aargcbiclcs cr-
keunt die Note das Recht Frankreichs auf Naluralenlschadl-
auna au Kohle an und macht den Vorschlag, hierüber
müiidliche Verhandlungen zu führen Die Ztolc argnmen
ticrt ferner gegen die wirtschaftlichen Besinn innngen ocv
FriedensvertragcS.

Südttrol unter itallentsÄer Oberhoheit.
Aus Paris wird gemeldet: Die Feststellung der Grcn-

^icn Oesterreichs enthält eine Bestimmung, die genau der
Regelung des Sanrgcbicts im deutschen Abkommen entspricht
und Deutsch-Südtirol betrifft. Das Land soll von Ftalicn
verwaltet werden. Das Gebiet umfaßt u. a. die « tadle
Meran und Bozen und zählt eine Merlelinillion Einwohner.
Als Grund wird die Sicherung der strategrschen Grenze an-
gcgebkn. Diese Grenzê entspricht genau dem Londoner Ge¬
heimabkommen.

vis aieickberechtiater Genosse der anderen Völker gemeinsamen

SISSÄiTÄ *Bfc*;»SÄ
K Ss&te K'läää
Nten daß es Zt ebrmso wie die ganze Welt nicht als geknechte¬
tes! sondern als freies Volk einen erträglichen . M ^ n auf drx
Grundlage gesicherter Einrichtungen und Beziehungen h ■ '
Interesse also verlangt von uns , daß w-r auch m diesenM " te
unsere Haltung gegenüber unseren Gegnern durch >ci». Ausr ch g
keit und Offenheit bestimmen lassen, die überdies nach ^meine
Ueberzeugung und nach der der jetzigen deutschen Reglern g
einzige Leitstern einer zieibewuhten Politik sein muz.

Dje Rechtslage über die Auslieferung Wilhelms I!.
Die Friedensbedingungen fordern, daß Wilhelm II . zwecks

Aburteilung über seine Schuld am Kriege ausgeliefert werden soll.
Ob Holland als gegenwärtiger Aufenthaltsstaat des Kaisers dem
Verlangen , falls Ts vom Verbände gestellt wird, entspricht, sil
eine offene, jedoch mit Rücksicht auf das Asylrecht sehr walnschem-
Sich verneinend ausfallende Frage . Aber auch die legige deutsche
Regierung wird und kann dem Auslicferungsoerlangen gar ntmt
stattgsbsn, weil sie sonst gegen Hin- Sr « nWetz -.- der- dmitschen
Rechtsauffassung verstoßen wurde . In den einleitonden Vestun-
nzungen des deutschen Strafgesetzbuches Mute, j}_9: ,^ "̂ Deut ĉhe^iijungen ves veunryril 'öu « int |«a»uû ■
darf einer ausländischen Regierung zur Verfolgung und Lestrasu.lg
nicht überliefert werden ." Das Deutsche « rrchgesttzbuch hat dnsen'fumi iiöKUiqai urciucu . ' . - V :u  v rt t
Satz wesentlich deshalb ausgenommen, weil die Gewitzheit, Satz
innerhalb des Reichsgebiets die Auslieferung an emen ausWartigen
Staat nickt zulässig ist, für jeden Deutschen den Wert der Reicĥ -
on'gehörigkeit erhöht. Er ist auch in den vom Deutschen Reich ge-
«cschiossenen Auslieserungsoertrügen durchweg anerkannt . Daraus
ergibt sich für die deutsche Regierung die unbedingte Rechtspflicht,
daß sie das gestellte Verlangen ablehnend beantworten muß, weil
sie andernfalls mit der Bestimmung des deutschen Stra,gesetzbuches
in Widerspruch geraten würde. Dem Ausiieferungsverlangen
würde vielleicht dann stattgogeben werden können, wenn vorher
durch ein besonderes, Gesetz jene Bestimmung des deutschen Straft
Gesetzbuches geändert würde . Dazu wird sich Deutschland schwerlich
verstehen, ganz abgesehen davon, daß es auch dann noch fraglich
wäre/ob das aus diesem Anlaß erlassene Gesetz überhaupt hier An¬
wendung finden kann. Das wäre nur so tnoglich, daß dem neuen
Gesetz ausdrücklich rückwirkende Kraft beigelegt wurde — eure
juristische Ungeheuerlichkeit, zu der die deutsche Negierung woist
schwer sich bereit finden lassen wird . Aber selbst dann bestehen noch
weitere Bedenken. Einmal besagt der Paragraph 2 des Strafge¬
setzbuches, daß eine Handlung nur dann mit Strafe belegt werden
kann, wenn die Strafe gesetzlich bestimmt war , bevor die .Handlung
begangen wurde , Zum cmderen̂ gaü zugunsten Wilhelms DK zur

Amsterdam. Reuter meldet aus London: Die Ab¬
reise des Marschalls Fach ins besetzte Gebiet
wird mit den militärischen Vorbereitungen der Attnertcn
gegen Deutschland für den Fall der Nichtnntcrzeichnnng der
Bedingungen in Zusammenhang gebracht.

Reichspräsident Eber! über unsere Aufgaben.
In einer Unterredung init einem Mitglied der „Vor-

wärts-Rcdaktion machte Reichspräsident Ebcrt  u . a. fol¬
gende Ausführungen: ,

Unsere Aufgabe ist es jetzt, zu «-'Cit Berbauiwstaatv-
mamiern ans der anderen Seite als Mensch zu Mensch zu
handeln vor einem Forum der ganzen Welt. Die Welt
braucht Frieden; nicht nur wir, sondern auch unsere Geg¬
ner brauchen ihn. Ich bin fest davon überzeugt, daß Ver¬
handlungen rasch zum Ziel führen können, wenn aus d>c
Grundlage der 14 Punkte Wilsons zurückgcgaugcuwird und
die andere Seite die gleiche Bereitwilligkeitzeigt. Wir
müssen alles tun, um für die kommende schwere Zeit die
Geschlossenheit unseres Volkes zu erhalten und, wo fie ge¬
stört ist, wieder herzustcllen. Vor allein sollen die Arbeiter
bedenken, daß es um ihr Höchstes geht. Ein zerrissenes
Deutschland kann nichts leisten für den sozialen Fortschritt
der Welt und für -das Wohl der arbeitenden Äevouerung.

Reichspräsident Eber! ... s s
hat sich, wie schon kurz erwähnt einem Redaktwnsmitaüed des

"""S,5d„f S » «7 » . SnV»«fÄ«»«k
mii> hi» Arbeitaeber der alten Zeit mit ihren ArbeitclN, daß sie
nicht sagen dürfen : Das und das sind meine Bedingungen , und
wenn du sie nicht annimmst, magst du sehen, was aup cir wird.

Berbandlunaen würde es nle eme soziale .liuhe geben, )
Verband!ungen kann noch viel weniger ein Friede Zustandekommen
der seinen Namen verdient. Kein Mensch kann glaubendaß es
mrinTirIi fei die Ruhe Europas dadurch wieder herzustellen, da»
iiian den Versuch' macht, uns die Bedingungen der Gegenseite au,-
uzwingen Ein solcher Versuch müßte an seiner inneren Unmög¬

lichkeit stcheitern. Solange nur ein Rest von Hoffnung bleibt das
die Vernunft der Völker siegen wird , werden wir kein letztes Ä
fm-erfien Stellt sich heraus , daß man uns diesen G-waltfrieocn
aufzwingen will, o werden wir unsere Entschlüsse zu faiseu haben.
Ich fiir mein Teil kann nur sagen, ich habe stets auf dem Stand-
vunkt aestanden, daß man halten soll, was man versprochen hat,
und dâ z man nichts versprechen soll, was man nicht halten kann,
Ich würde es für ein Wcltunheil halten , wenn dieser Grundsatz im
Verhältnis der Völker untereinander verlassen werden würde, und
wenn man geheiligte Staatsverträge abschlosse mit dem Bewußt-
ein d̂ ß sie doch nichts anderes sind als faule Kavafterwechstl.

Heute hoffe ich noch, daß man nicht versuchen wird, dem deutschen
Volk eine Zustimmung abzupressen._ _ _ _ _ _

begangen wuroe . Zum onoeren gau ,zugun,Muvc »»- , i.. j »,
Zeit der Begehung der ihm zur Last gelegten Handlungen noch der
staatsrechtliche Satz „rex legibus solutus est"
würde die Auslieferung eine Schranke
wpnniifchste Auslegung schwerlich ausräumen könnte. Das g
stellte Auslieferungsverlangcn ist und bleibt also unerfüllbar für
die deutsche Regierung . Diese kann unmöglich die Hand dazu
Nieten, den Rechtsschutz, deu das deutsche Recht dem gewöhnlichsten
seiner Bürger zusichert, demjenigen zu verweigern , der jahrzehnte¬
lang an der Spitze des Reiches gestanden hat

An beiden Bedenken
finden, die auch die

könnte. Das ge-

Gr'af Bk'öckhorff-Rantzau zur Lage.

Der Vekbsnd rrnd Wilhelm n.
London.  13 Mal . Daily. Expreß ireföet aus pari ?, die

Klliieiten hätten nicht die Obfidr.l die gusneseravg Kotier Wilhelms
3u verla,lgkn , bevor beschlossen worden sei. was mit ihm geschehen
solle Vailv Expreß meldet weiter, der Kaiser werde die Erlaubnis
erhalten , fick nach 2 -utichland zarückzubegeben, und daß man nicht
zngeben werde, daß er leinen Kuftnttjalt in einem an Deutschland
angrenzenden Lande nimmt.

Me Jede EchejdemauuS.
Berlin.  Äin Dtonstag fanden groß- Massentuud-

qctmuqcu statt. Der Kundgebungszug der Sozialdemokraten
:\m  vor die Reichskanzlei . Hier wurden vatcrländrichc Lieder
'gesungen. Auf stürmische Rufe erschien Ministe,Präsident
Scheidcmann aus dein Balkan und hielt eine sticde, in der
er u. a. etwa folgendes nusiührtc:

Arbeiter und Arbeiterinnen! Sechs Monate haben wir
darauf gewartet, daß endlich der Friede geschlos,en werden
sattle, der auf Grund der Wilsonschen Punkte uns vcrtprochen
WQ.v unb tDtv (inben cillt itnfcrc Arbeit bcircim cincjcitcut,
daß' das arme gemarterte deutsche Volk endlich zu Brot nnd
Arbeit koiurnen könnte. Wir haben in diesen sechs Dlonaten
genau so wie in den Krirgsjahrcli gefuchst nnt nuseren Freun¬
den int fcindlidicn Ausland, mit deu Sozialisten, Fühlung
zu bckvminen, um einen Frieden der Verständigung anzu-
bahncu. Es ist unmöglich, daß wir diesen Vertrag untcr-
schrcibcu. (Beifall.) Wir sind bcrcir, Frieden zu machen.
Wir sind auch bereit, gutzumachen, waL unserseits verschuldet
worden ist. Wir sind bereist die Schäden im Anslande, lo>
weit sie ans unser Konto kommen, und auch im Julande,
wieder gutzumachen. Aber man soll uns nicht in Fesseln
legen und dann verlangen, daß wir arbeiten. Ey- wir me
Lasten übernehmen können, brauchen wir Brot und ckohstostc.
Unser ganzes Bestreben ist aus die Anbahnrntg von Vcrhand-
lun m gericht-st die nicht abrcißen dürfen, bis die Welt denHiuVro Kräfte können wachsen ins Riesenyaste,Frieden hat. Unsere Kräfte können wachsen ins Riesenhafte,
wenll wir wissen, .60 Millionen Deutsche stehen hiut.i uns.
Stimmen Sic ein in den R«s: Es lebe der Friede, es lebe
Deutschland. Die Menge stimmte begeistert in den Ruf ein.

Lin« Aeußerung des Grafen Rantzau.
Versailles  UI . Mai . Im Hotel cheS Reservoirs

brachte der NeichSministcr Graf Brockdorif-Nantzail heute
obci’b der acsaintcn Delegation die drei Rolen zur Kenntnis,
welche K au den"Vorsitzenden der Fr edenSkm.serenz,
Cstmeneiau, gerichtet hatte. I -- cin.gen e-nlettendm̂ Le-
merkunaen wies Graf Brockdorfs darauf l,tu, das, der H-nc-
densvertrag in der gegenwärtigen Form ,ur Deu schland
unannehmbar sei, und daß er auch von Rutscher Seite nicht
unterzeichnet werden könne, weil cs unmöglich sei, chn zu
erfüllen und weil die deutsche Delegation -uchtö m. -rzeich-
nen würde, loas sic nicht zn erfüllen beabsichtige ^ mster-
prästdent Scheidcmann habe in icincr gestiigen.irede den¬
selben Statidpunkt eingenommen und auch seiner uevercu!-
sttilimung Mit der bisherigen.Haltung der deutschen Dele¬
gation Ausdruck gegeben. Die deutsche Delegation werde snh
bemühen, den Vertrag so zu verbessern, daß stme Untcrzeich.
nuna möglich lverdc. Er rechne dafür ans die vpttc Btit-
wirkuiia aller Mitglieder der Delegation. Die Ausführungen
des Ministers wurden mit allgemeiner Fustimiiuing aufge-

erste Rvle erhebt Einspruch gegen , die Enkschädi-
»„>,a«t!'ektimmunaen des Frieden-:vercrages und enthalt Zimt

n« Ä, °d° d,r », « >« »°t »mmif[.»wn

Graf Brockdorff-Rantzau empfing vor einigen Tagen m Ver¬
sailles den Chefredakteur des Transozeandienstes und leg,e ihm
seine Aufsassung über die gegenwärtige Lage dar , ww sie durch den
Entwurf des Friedensvertrages geschaffen ist. Aus die Bemerrung,
daß nickt nur in Deutschland, sondern in der ganzen Welt die Vn-
sichi hervorqetreten sei, daß der vorgelegte Friedensentwurf nichts
als innere Widersprüche enthalte und es deshalb u.wersta«dlich ,
wie Staatsmänner von der Erfahrung und her Bedeutung
Clemenceau, eines Lloyd George und emes Wilson solche ui sich
widerspruchsvollen und zum großen Teil undurchfuhrb^ en Forde¬
rungen und Vorschläge aufstellen konnten, antwortete Graf Drock-

borsftRantzau .treff n̂d, hcr  ffintrour f des Vertrages zimachst
einfach unverständlich erscheint, weil er Unmögliches von Deutsch¬
land veAangt! trotzdem ist es aber notwendig, sich Klarheit darüber
zu verschaffen, aus welchen Ueberlegungen heraus Set -Verband zu
diesem Entwurf gekommen fern mag, und welches Ziel er mit ih n
erreichen will. Nach meiner Ueberzeugung ist nun der Zweck, den
der Verband mit seinem Friedensen wurs verfolgt, die Erlangung
materieller Garantien gegen Deutschland. Dieser Umstand beweist

v aber nach meiner Aufsassung, daß der Verband sich mit moralischen
Garantien von unserer Seite nicht begnügen will, und daß er
afaubt sich mit ihnen nicht begnügen zu kouuen, mit anderen Wor¬
ten, der Entwurf des Verbandes ist von tiefstem Mißtrauen gegen
Deutschland eingegeben. Er will sich auch nicht darauf verlassen,
daß Deutschland von sich aus das Wort hält , das es be, einer
etwaigen Unterzeichnung eines Friedensvertrages geben w-rck Der
Verband will alle Mittel selbst >n der Hand haben, um die Durch¬
führung eines solchen Vertrages zu übersehen und. wenn notig,
olme besondere Kraftaufwendung erzwingen zu können.

Auf die weitere Frage , wie Deutschland diesem Mißtrauen
entgegenzuireten und es widerlegen zu können glaube, anwortete

^ ^ Durch^die ' Tat°'^ Wir selbst wissen, daß das neue Deutschland
mit den Grundsätzen und Gewohnheiten gebrachen hat, die die Ur¬
sachen für das Mißtrauen unserer Gegner sind. Aber wir MiissSn
uns klar machen, daß wir bisher noch keine Gelegenheit gehabt
haben auf dem Boden internationaler Verhandlungen den Nach-
weis hierfür zn liefern. Wir können deshalb auch vorläufig nicht
nkrlancren bßfo unseve ®cßn(jr blinblings uitfcrcn Versicherungen
über die bei uns eingetretenen äußeren und inneren Umwälzungen
Glauben schenken. Verlangen können und.müssen wir dagegen, daß
der Verband uns Gelegenheit gibt, durch .Handlungen den zwingen¬
den Beweis für die neue Gesinnung des ueuen Deutschlands zu lie-
fern. Nicht durch Worte allein, sondern vor allem durch Taten
müssen wir etwas anderes , etwas Neues und Besseres an « feile
der Politik setzen, die seinerzeit die Vertreter des früheren Deutsch¬
lands bei den Friedenskonferenzen im Haag ünd auch noch wah¬
rend d"s Krieges befolgt haben. Die erste Gelegenheit hierzu aber
werden uns die Verhandlungen bieten, zu denen die deutsche Repu-
blit uns nach Versailles gesandt hat . Die wichtigste Voraussetzung
da u M aber , daß unsere Gegner nichts Unmogllches von uns np
2 ' ' meisi daß das neue Deutschland gerade im
Vuvkw der nternat analen und diplomatischen Glaubwürdigkeit sich
m>n̂ der^Vergangenheit in̂ allen wesentlichen Punkten unterscheidet,
da ich weiß, daß wir aufrichtig und ohne Hintergedanken hPidAn
ninlson unh hanbeln werben, jo bin idy aud ) bavon überzeugt, baß
urüsere Gegner b̂iesen̂ aLstrchen gegenüber bte Augen nicht werben

Frage , ob cs wahrscheinlich sei, daß alle
Mitglieder des Verbandes gleichmäßig und gleichzeitig zum Ve-
wußtfein dieser inneren Wandlung Deutschlands kommen wurden,

M^ nen̂ S?/ 'dam1t" etwm daß wir auf Meinungsverschieden
bäten im Laaer unserer Gegner rechnen und daraus Nutzen ziehen
sollten Wenn Sie das tun , so muß ich Ihre Frage entschieden ab-
letmen. Meinungsverschiedenheiten zwischen unseren Gegnern
auszunutzen oder sie vielleicht sogar zu fordern , wurde em Ruckfall
in die Methode einer Politik sein, die wir , ich kann wohl sagest' lur
immer, aufgetzeben haben. Ich weiß , baß diese meine Erklärung

, -n neuer Beweis unserer Hinterlist ausgelegt werden und daß
man in dieser AbKhnunq jeder Intrige die raffinierteste Intr .gen-

^blicken kömfte " Aber ich glaube , diesem Einwand am
besten dadurch zu begegnen daß 's ) die Folgen darlege, die nach
meiner Ueberzeugung eine solche Unernlgkert unserer Gegner f
UNS haben könnle Deiitschland würde die festen Grundlagen für
feine weiteren Entschließungen unter den Fußen verlieren und stch
aufs neue auf einem unbegrenzten Meere der Ungewißheit ausge-

Hftior Mensch der jemals im Lebeit pro -tlsch tätig ge-
n^ k ig wäb daß ke-n Unglück so groß ist. wie die Ungewißheit
über die ' nächste Zukunft. Deutschland und sein Schicksal wurden
der ^Gegenstand t̂ s Zankes zwischen unsereii Gegnern werden
mir würden das Streitobjekt und zugleich der Kampfplatz dieses
Streite " werden , und dabei würde das Wenige, das herzlich We¬
nige. was ' uns nach unserem Zusammenbruch noch «ebbten ist,IXvfifUn „»rftiirt morden Wir wurden also nichts durch einen

^ank aewinmn wohl aber alles bis aufs Letzte aufs Spiel
setzen.' Wik wünschen Me organisierte Welt, in der Deutschland

Leoitte-Niesisn verhafkek.
München,  14 . Mai. Lcvinc wurde gegen̂ 1 Uhl-

früh in der Wohnung eines Professors in der Schnecken-
burgerstraßc von fünf Ofsizicrell des Freikorps Epp ver-
haflct. Er leugnete zunächst, der Gesuchte zu sein, und
wurde aus die Polizeidircktion gebracht. Dort leugnete er
abermals, wurde aber dann einem Polizcibcamteu gegenüber-
gestellt, der früher dienstlich mit ihm zu tun hattet Er ge¬
stand dann. Levine zu sein. Er war sehr verstört, da er
über das Schicksal, das ihn erwartet, wohl nicht im uiiUaren
ist. Von Lewin und Toller behauptete er, den Aufenthalts¬
ort nicht zu kennen.

Das Arteil im Lrebknecht-Luxemburg-Prozeh.
Berlin,  14 . Mai . Um 9 Uhr wurde nach fünfstündiger Be¬

ratung das Urteil gefällt. Es lautet : Angeklagter Jager Runge
wird wegen Vergehens im Felde, versuchten Totschlags und gefahr^
licher Körperverletzung unter Mißbrauch der D>enstwafse zu zw
Jahren Gefängnis , wegen Gebrauchs falscher Papiere
Wochen Haft und Entfernung aus dem Heere, Leutnant Lwpmann
wegen unberechtigter Anmaßung einer Befehlsbefugms w Ver¬
bindung mit Begünstigung zu sechs Wochen verschärftem Stuben
arrest, Oberleutnant Vogel wegen Verbrechens im Fe .de m TaEin
heit mit Begünstigung, Mißbrauch der Dienstgewalt und Beiseite-frhnffnrm eines Leichnams au zwei Jahren vier Monaten Gcfang-chaffunq eines Leichnams zu zwei Jahren vier Monaten Gefäng¬
nis und Dienstentlassung verurteilt . Von der Anklage wegen ver-
uchten Mordes wird Oberleutnant Vogel freigesprochen. Kapitan-
eulnant v. Pflugk-Harmng , die Leutnants Stiege , Schultze unv

Liepmann werden von der Anklage des versuchten Mordes freige¬
sprochen. Hauptmann v. Pflugk-Hartung und Hauptmann Weller
werden freigesprochen.

Varia . Der Leitartikel des „Temps " liefert den Beweis , daß
die Fiumesrage noch nicht erledigt ist, daß die Italiener wie
Südslaven auf ihrem ehemaligen Standpunkt bestehen, und daß
Wilson seine Absicht nicht geändert hat . Das Blatt macht
Worte , um Amerika zum Nachgeben öu veramaheu . .

Die deukichen Amtsblätter im befehlen Gebiet. Die Alliierten
haben die Zulassung des Reichsgesetzblattesund sonstiger amtlichen
beutfeften ^ eituncren im beseßten Gebiet genehmigt. . - K

Dst Mi crfrsge . Das Haager Korr .-Bureau erfahrt , daß der
Bericht der „Daily News ", wonach der deutsche Kaistr aus^ r-liefert werden soll, vollkommen aus der Luft gegrifsen iei. in •
holländische Regierung habe allein aus den Uunaen vernommen,baß ber beutsche Kaiser ausgeüefert werben joll, jedoch kernp-n ojsi
ziellen Bericht empfangen. Es ist bis jetzt nur eine «.rage zwisch
b m̂ Verband und ber deutschen Regierung . . . . , .

Die Münchner Geiseln. Wie jetzt bekannt wird , sind unter der
Bolschewistenherrschast in München etwa stOM Personen als Gei-
ieln feftaenommen worden , wenn aud) eine Anzahl davon nu
vorübergehend . In der Auswahl ist man ganz wahllos verfahrew
Nach dem Adreßbuch wurden Kaufleute, Künstler und ander
Verionen auf eine Liste geschrieben und je nach Gntdunien ver-
baftet" viele sogar mitten in der Nacht ans dem Bett heraus Un°
t ‘ben b«f5 « i sich auch Leute im Alter von 7»^ hrem
Personen , die vorher gewarnt worden waren , hatten München

red)t&. ° Kardinal von Hartmann hat den Apostolischen Nun¬
zius Mfgr . Pacelli ersucht, dem Heiligen Vater uiiverzuglich darzw
ülriedensbedinaungen dessen völligen Ruin und eine grausame Ber-
wpen daß die von dem Verband dem deutschen Volke auserlegteu
aewaltigung von 79 Millionen Menschen bedeuten Der Heilige
Vater wird gebelen, Schritte zu lun , um das beutjaje Volk i v

Hon bei den Verbandsmächten behufs Milderung der uner -ll-
baren Friedensbedingungen , die zur Verzweiflung de^ deutsche
Volkes und zur Vorbereitung der Weltreoolutron fuhren müsset,

" ^ "DorberciSungen zur wiederausnahme italiemsch.deutschen
Handels. Die italienische Rcgicrnng beabsichtigt, eme Kommt sion
von Sachverständigen nach Deutschland zu entsenden, um dte Wie
derausnahme der Handels - und industriellen Beziehungeni in»
Deutschland in die Wege zu leiten. Die Delegierten sind bereit-

Crna ftein Gesetz gegen den Streik . In einigen Zeitungen wurde
ein Gesetz gegen den Streik angekündigt. Diese Nachricht ist unzu
treffend. " Ein derartiges Gesetz ist nicht in Vorbereitung.

Ans Stadt.Kreis »ms ilmgebimg.
Wiesbaden. Der Oberbefehlshaber der alliier en Armee".

Marschall Fach , hatte gestern van Mainz aus eine längere Auto-
mobilfahrt in den Rheingau unternommen . In langem Automobil
zu ge passierte auf der Rückfahrt der Marschall mtt Gefolgeume
dem sich der Führer der Armeegruppe , General Fayolle , der Ge¬
neral Mangin und der Generalstabschef General Weygand befan¬
den, auch B i e b r i ch. Die Ankunft in Wiesoaden erfolgte gegen
2 Uhr Eine größere Truppenaufstellung , darunter auch . viel
Tanks unb Artillerie , befand sich aus dem Bahnhostplatz : m der
Kaiser- Wilhelmstraße bis zum Schloß wurde von Kavallerie und
^minferict -uunen Svaller gebildet. Eine berittene AbteiiunA
WsLdL7dAAuwmobL . Im Sckstoffe fand großer W

fang statt. Die deutschen
stellt. Es wurde daraus ei
Kommen. Die Rückkehr i
wohnte der Marschall der
Staüttheater bei. Heute 3
dumpfer „Bismarck" die !
große Anzahl Fluß -Kano

Wiesbaden . Vom Bc
ist noch folgendes nachzutt
die französischen Offiziere :
vom Roten Kreuz, denen
währte Aufopferung dank
Zivilbehörden Wiesbaden
Präsidenten v. Meister, d
Landrat Schütt . Er hör
v. Meister in tadellosem, '
er den Marschall bewillkoi
«der französischen Behördi
torgung und das Gedeihei
dankte dem Regierungspr
die Ruhe und Sicherheit
herrsche im Gegensätze zu
Deutschland, sowie der tr<
Zone Caub und Lorch. T
Mangin gegebene Bersiche
die Vevölkerung mit Wü
Sitten zu beachten und dc
mühen würde, mit den f
crrhmen zu leben.

Akrbrich.
* Bo lksspende f

dorff  s p e n d e). Die i
Wiesbaden teilt uns aus
8. April 1919 Nr . 1133/3.
beschädigte (Ludendorfsspc
Volksspende für Kriegsbe
schließlich zur sozialen Fü
h. für Kriegsteilnehmer , i
heit erlitten haben und d
schränkt sind. Bei der k
den immerhin beschränkte:
Tatsache der Kriegsteilnel
die Inanspruchnahme der
b e n e n kann die Volkss;
Mittel der Volks-Spende
sprechend des bei der San
satzes sind die in jedem Bi
tön Beträge dort verblieb
sind Verwendung den bu
Airsorgo-Organisationen
sind für Preußen die Pro
für die übrigen Bundes
Innern . 3. Anträge
spende sind bei den Hau
schädigten-Fürsorge und i
die auch weitere Auskünf
Dienststellen einlaufenden
Fürsorgestellen abzugeben
die Einreichung von Antr
Reichsausschuß der Kriex
schuß der Ludendorffspen!
Zögerung.

, * Keilt Reisebi
langen Reisebrotmarken r
herigen Reisebrotmarken
sich in Geltung und-werd
ken umgetauscht. Ein Ui
statt, wenn der Verbraui
Meldeschein oder sonstigen
Juni hinaus mit Reisebr
versehen ist. Vom 1. Jul
neuen Musters.

■* Zum ersten Male
d e l s ka m e r ihre groß
mittags 4 Uhr zu einer
delskammer eingeladen.
Verkehrsverhältnifse war,
Einladung Folge zu leiste
Fabrikant Albest Sturm,
die etwa 30 erschienenen
und Behörden des Hand
dern nochmals besonderer
sind gab zugleich bekam
Handelskammer am 7.
Stiftung die vorlaujige
habe. Im Anschluß darc
Hing. Dr . Meuser, über
"ns seinen Anssührunger
her eingegangeneu Gefnc
dabei als berechtigt anerl
Meuser begründete diese
damit, daß viele Kriegs
und daß vor allem die '
den Kauflc-uten umnög!
in vollem Umfange wied
ten bestehe auch eine Eck
die Kriegsstlftung in An
nicht am Platze, da die
betriebe aufrichten, nicht
verlas sodann die -Richtli
gelber, die ohne größere
Hierauf erbat der Bors
Zu der Wahl des Stiftun
Firmen in der Verfamn
ihrer Vertreter , die an!
christlich zur Benennur

Aach Erledigung der eig
angeregte Erörterung üi
leidende Geschäftsleute l
besondere wurde dabei a:
geäußert, den Gesuchstell
ßen Zinssätze zu vermit
ihren Statuten geforde
stiftung zu übernehmen,
schiedenen Seiten gelten
die Bürgschaftsübernahn
großes Entgegenkommet
es dann nicht auf 4 odc
Wahrung ankomme. A
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fang statt. Die deutschen Behörden wurden dem Marschall vorge¬
stellt. Es wurde darauf eine Automobilfahrt -in den Taunus unter - ,
nommen . Die Rückkehr nach Mainz erfolgte nachmittags. Abends
wohnte der Marschall ' der Meistersinger-Vorstellung im Atainzer
Stadtthealei ' bei. Heute Donnerstag früh erfolgte auf dem e-aton-
üampfer „Bismarck" die Rheinreife von Mainz bis Koblenz. Eine
große Anzahl Fluß -Kanonenboote begleitete das Schiff.

Wiesbaden . Born Besuch des Marfchalls F o ch in Wiesbaden
ist noch folgendes nachzutragen: Im Schloß empfing der Marschall
die französischen Offiziere und begrüßte die französischen Sanvestern
vom Roten Kreuz, denen er für ihre während des Feldzuges be¬
währte Aufopserung dankte. Der Marschall ließ sich sodann die
Zivilbehörden Wiesbadens vorstellen, darunter den Regierungs¬
präsidenten v. Meister, den Oberbürgermeister Gtässtng und den
Landrat Schlitt . Er hörte wohlwollend die Rede an, die Herr
v. Meister in tadellosem, sehr reinem Französisch hielt, und in der
er den Marschall bewillkommnete und ihm dankte für die Fürsorge
iäer französischen Behörden inbezug auf die Lebensmittelver¬
sorgung und das Gedeihen des Regierungsbezirks . Der Marschall
dankte dem Regierungspräsidenten für seine Worte und wies auf
die Ruhe und Sicherheit hin, die nn Gebiete des Brückenkopfes
herrsche im Gegensätze zu den blutigen Unruhen im nicht besetzten
Deutschland, sowie der traurigen Lage der benachbarten neutralen
Zone Eaiib und Lorch. Der Mar .chalt erwiderte die durch General
Mangln gegebene Bersicherimg, daß Frankreich sich bemühen würde,
di« Bevölkerung mit Würde und Wohlwollen zu behandeln, ihre
Sitten zu beachten und daß er hoffen dürste, daß sich ein jeder be¬
mühen würde, .mit den französischen Behörden in gutem Einver¬
nehmen zu leben.

Atrbrich.
* Bolksspende für Kriegsbeschädigte (L u d en¬

do  r f f s p e n b e). Die Versorgungs -Abteilung des Äontrollamts
Wiesbaden teilt uns aus dem Erlaß des Kriegsminifteriums vom
8. April 1919 Nr . 1133/3. 19. C. 3 F . bcir . Bolksfpende für / Kriegs¬
beschädigte (Ludendorflspende) folgendes mit : 1. Die Mittel der
Bolksfpende für Kriegsbeschädigte (Ludendorffspende) sind aus¬
schließlich zur sozialen Fürsorge für Kriegsbeschädigte bestimmt, o.
h. für Kriegsteilnehmer , die im Kriege Schaden an ihrer Gesund¬
heit erlitten haben und dadurch in ihrer Erwerbsfahigkeit be¬
schränkt sind/ Bei der großen Zahl der Kriegsbeschädigten und
den immerhin beschränkten Mitteln der Volks-Spende ist die bloße
Tatsache der Kriegsteilnehmerschast kein ausreichender Grund für
die Inanspruchnahme der Volks-Spende . Kriegshinterblie¬
benen  kann die Volksspende keine Beihilfen gewähren . 2. Die
Mittel der Volks-Spende sind nicht in Berlin vereinigt . Ent¬
sprechend des bei der Sammlung von Anfang an verfolgten Grund¬
satzes sind die in jedem Bundesstaat bezw. jeder Provinz gesammel¬
ten Beträge dort verblieben. Demzufolge obliegt ihre Verwaltung
und Verwendung den bundesstaatlichen und provinziellen Haupt-
stirsorge-Organisationen der Kriegsbeschädigtenfürsorge. Dies
find für Preußen die Provinzialverwaltungen (Landeshauptmann ),
für die übrigen Bundesstaaten meistens die Ministerien des
Innern . 3. Anträge auf Unterstützung  aus der Bolks-
jpende sind bei den Hauptfürsorge -Orgonisationen der Kriegsbe-
schädigten-Fürsorge und ihren örtlichen Unterausschüssen zu stellen,
die auch weitere Auskünfte erteilen. Die bei den militärischen
Dienststellen einlaufenden Anträge sind an die zuständigen örtlichen
Fürsorgestellen abzugeben. Jedes andere Verfahren , insbesondere
tote Einreichung von Anträgen bei Berliner Zentralstellen (3. B.
Reichsausschuß der Kriegsbeschädigten-Fürsorge , Hauptarbeitsaus¬
schuß der Ludendorssspende, Kriegsministerium ) bedeutet eine Ver-

,5 gerung .^ ^ R e i se b r o t m a r ke n. Vom 16. Mai an ge¬
gangen Reisebrotmarken neuen Musters zur Versendung. Die bis¬
herigen Reiscbrotmarken bleiben noch bis zum 30. Juni emschlleß-
Uch in Geltung und werden bis zu diesem Tage gegen neue Mar¬
ten umgetauscht. Ein Umtausch nach dem 30. Juni findet nur
statt, wenn der Verbraucher durch den Lebensmittelkarten -Ab-
meldeschein oder sonstigen Ausweis nachweist, daß er über den 30.
Juni hinaus mit Reisebrotmarken statt mit örtlichen Brotmarken
versehen ist. Bom 1. Juli an gelten nur noch die Reisebrotmarken
neuen Musters . . . ,

■* Zum ersten Male hatte die Kri egsstiftung der Han¬
bei  s kam er  ihre größeren Spender für den 13. Mai 1919 nach¬
mittags 4 Uhr zu einer Versammlung im Sitzungssaate der Han¬
delskammer eingeladen. Jnjolge der augenblicklichen ,chwterigen
Berkehrsverhältnisse waren leider viele Spender verhindert , dieser
Einladung Folge zu leisten. Der Dorsitzende des Arbeitsausschusses.
Fabrikant Albest Sturm , eröffnete die Lerstmmlung und begrüßte
die etwa 30 erschienenen Spender , sowie Vertreter von Vereinen
und Behörden .des Handelskammerbezirks. Er sprach den « pen-
dern nochmals besonderen Dank für ihre große Opferwilligkeit aus
und gab zugleich bekannt, daß die in der Vollversammlung der
Handelskammer am 7. Dezember 1018 beschlossene Satzung der
Stiftung die vorläufige Genehmigung der Regierung gesunden
habe. Im Anschluß daran berichtet- der Geschäftsführer der Stif¬
tung . Dr. Meuser, über die bisherige Tätigkeit der 'Stiftung . Wie
aus seinen Ausführungen zu entnehmen war , ist die Zahl der bts-
her eingegangenen Gesuche, insbesondere soweit eine llmerstutzung
dabei als berechtigt anerkannt werden mußte, nickst sehr groß . Dr.
Meuser begründete diese geringe Inanspruchnahme der Stiftung
damit, daß viele Kriegsteilnehmer noch nicht zurückgekehrt ;eien
und daß vor allem die jetzige überaus schlechte Wirtschaftslage es
den Kaufleuten unrnögtich mache, den früheren Geschäftsbetrieb
in vollem Umfange wieder aufzunehmen . Bei vielen Genhaftsleu-
len bestehe auch eine Scheu, gewissermaßen als Atmofenempfanger
die Kriegsstiftung in Anspruch zu nehmen. Diese Scheu sei jedoch
nicht am Platze, da die Kriegsstiftung notleidende Geschäfte und
Betriebe aufrimten , nicht Almosen spenden wolle. Der Vorsitzende
verlas sodann die Richtlinien über die Verwendung der Stistungs-
ftelder, die ohne größere Debatte einstimmig gutgeheißen wurden.
Hierauf erbat der Vorsitzende von der Versammlung Vorschläge
zu der Wahl des Stiftungsausschusses. Soweit die vorgeschlagenen
Firmen in der Versammlung vertreten waren , erfolgte die Wahl
ihrer Vertreter , die anderen Firmen und Körperschaften sollen
schriftlich zur Benennung von Vertretern aufgesordert u^ vden.
Nach Erledigung der eigentlichen Tagesordnung entspann sich eine
ongeregte Erörterung über die Art der Kreditgewährung an not-
leidende Geschäftsleute durch Banken und Vorschuhvereme. Ins¬
besondere wurde dabei aus der Mitte der Versammlung der Wurtzch
geäußert, den Gesuchstellern den Kredit zu einem möglichst medr,-
ßen Zinssätze zu vermitteln und den von den Banken aematz
>hren Statuten geforderten Mehrbetrag zu Lasten der Kriegs¬
stiftung zu übernehmen . Demgegenüber wurde jedoch von ver¬
schiedenen Seiten geltend gemacht, daß die Kreditvermittlung und
ste Bürgschaftsübernahme durch die Kriegsstiftung bereits em
8toEies*'öntgegen !ommenv füt "bt'e Geschäftsleute bedeute, und daß
es dann nicht auf 4 oder 5 Prozent bei »er eigentlichen Kreditge¬
währung ankomme. Auf Vorschlag des Vorsitzenden soll dieser
Punkt innerhalb des Vorstandes und des Stlftungsanssthusses be¬
raten werden. Der Vorsitzende schloß die Versammlung lurz nach
6 Uhr mit dem Wunsche, 'daß die Kriegsstiftung bald eine recht
segensreiche Tätigkeit entfalten möge.

ANekelnigungsamt für den Bezirk des Landkreises Wiesbaden
Die erhebliche Wohnungsnot , die bereits vor längerer Zeit

zur Einrichtung von Mieteinigungsämtern für Wiesbaden und
Biebrich geführt hat, greift mehr und mehr auch auf die kleineren
Gemeinden des Landkreises über und ruft dort Mißstande ähnlicher
Art hervor, wie sie sich in den beiden Städten geltend gemocht
haben. Der Kreisausschuß hat sich daher entschlofsen, für den. Be¬
zirk des Landkreises ausfchließlickider Stadt Biebrich ein Miei-
Änigungsaütt zu errichten, das dieselben Befugnisse wie diejenigen
der beiden Städte ausüben wird . Die wichtigste Ausgabe des Amtes
besteht darin , bei Streitigkeiten zwischen Mietern und Vermietern
zu vermittle,' und einen angemessenen Ausgleich der Interessen
herbeizuführcn. Zu diesem Zwecke ist gemäß 8 6 der Mieterschutz-
Dervrdnuna vom 28. September 1918 angeordnet , daß Vermieter
von Wohnräumen ein Mietverhältnis nur mit vorheriger Zustim-
'puuTfi des Einigungsamtes kündigen können, und daß ein ahne
Kündigung abkaufendes Mietverhältnis ais auf unbestimmte Zeit
verlängert gilt , wenn der Vermieter nicht vorher die Zustimmung
N's Einigringsamtes zu dem Ablauf- erwirkt hat . Las e-mt kann
die Verlängerung des Mietverhältnisses bis zur Dauer eines Jahres

bestimmen lind in solchen Fallen dem Mieter auch neue Verpfliai-
tungen, z. B . durch Erhöhung , des Mietzinses auferlegen. Auch bei
Streitigkeiten über Lieferung von Heizung und über samme !-
heizungs- und Warmwasserversorgungs -Anlagen in Mietraumen
kann das Einigungsamt angerufen werden. ^ t

Mit den Mieteinigungsämtern für die Städte Wiesbaden und
Biebrich hat man bisher die besten Erfahrungen gemacht. Es ist
den Aemtern in der überwiegenden Zahl der zu ihrer Entscheidung
gebrachten Streitigkeiten gelungen, einen gütlichen Ausgleich zwi¬
schen den Beteiligten herbeizuführen, sodaß ein Schiedsspruch sich
nieistens erübrigt hat. Dadurch ist der wirtjchastltche Kamps zwi¬
schen den beiden großen Jnteressentengruppen der Mieter und der
Vermieter gemildert und im einzelnen manchem drückenden Not¬
stände abgehotfen worden.

Es kann daher den Mietern und Vermietern des Landkreises
dringend empfohlen werden, sich bei allen Streitigkeiten vertrauens¬
voll d<>r Vermittelung des Amtes zu bedienen, dessen paritätische Zu¬
sammensetzungdafür verbürgt , daß den berechtigten Interessen bei¬
der Teile weilmöglichst Rechnung gelragen wird . Sprechstunden
des Einigungsamtes sind Mittwochs und Samstags vormittags von
10_ 12 Uhr, im Landratsamt , Lessingstraße 16, anberaumt.

Wiesbaden. Der Schwimm-Klub Senta , Wiesbaden , in dem
Deutschen Schwimm-Verband (D. S . V.) beigetreten.

wc Großes Interesse erregten die am Hauptbahnhof anläßlich
des Besuches des Marschalls Foch ausgestellten 23 Tanks , die mit
vielen Wimpeln und Fähnchen geschmückt waren ^ Die
Tanks führen sämtlich eigens Namen, wie „Oe Tigie"
„Violette", „Brutal " ufw. Einzelne zeigen an der Frontseite die
Abbildungen von Kriegsauszeichnungen . Ein glockenförmiger Aus¬
bau in der Mitte der Tanks ist drehbar und enthält das germgst-
kalibrige Geschütz, während ein zweites von größerem Kaliber vorn
an dem Tank selbst angebracht ist. _

— Laut amtlicher französischer Bekanntmachung dürfen vom
18. Mai ab die öffentlichen Lokale bis ll llhr nachts offen bleiben.
Der Straßenverkehr ist bis 11 Uhr gestattet.

wc Die angekündigten Maifeftspiele der Besatzungstruppen
werden sich über verschiedene Wochen verteilen. Die erste Woche
ist ausschließlichdem Pferdespringen auf dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße , die zweite Rennen auf dem Rennplätze bei
Erbenheim gewidmet. Festvorstellungen im Theater ufw. lausen
nebenher. Bei den Rennen ist, wie man hört , der Totalisator aus-
qefchlcssen. ^ . , ,, , ,

— Bei der Abfahrt der Tanks am Mittwoch ereignete sich in
der Bteichstraße ein Unglückssall. Ein französischer Soldat , der
von einem der Tanks, während dieser noch in der Fahrt begriffen
war , nbsprang, kam zu Fall , wurde überfahren und auf der Stecke
getötet.

Sonnenberg . Pfarrvikar Wick, der hier in Aushilfe tätig war u.
hier ordiniert wurde, Sohn des Rektors Wick in Biebrich,  ist
die Verwaltung der durch den Tod des Pfarrers Kurt; erledigten
Pfarrftelle in Gladenbach  vertrenmgsweise übertragen
worden. .

Schierstem. Ein lebensmüder 23jähr,ger ,unger Mann na¬
mens Friedrich Dey aus Wiesbaden versuchte sich im Rheine zu
ertränken und sprang von einem Nachenländebock ins Wasser.
In der Nähe anwesende Fischer zogen den bereits Besinnungslosen
wieder ans Land . Die Wieüerbelebungsarbeiten riefen den Mann
wieder ins Leben zurück. Nach feinen Aussagen soll Liebeskummer
die Ursache seiner Tat gewesen sein.

Frankfurt . Die Eisenbahndirektlon Frankfurt gibt bekannt,
daß die Einreise nach Bayern fortan nur noch mit Dringtichkelts-
answeifen gestattet ist. Die Ajchaffenburger Bahnhofsverwaltung
hatte sich beschwert, daß von den Frankfurter Polizeirevieren an
Hamster derartige Ausweise in Massen ausgestellt waren . Nun¬
mehr dürfen die Reviers nur dann Reifeerlaubnis erteilen, wenn
die Reife als dringend notwendig nachgewiesen wird . Wieviel
bayrische Onkel und Tante mögen nun wohl plötzlich „erkranken
oder „sterben" und teilen dieses telegraphisch den Frankfurter „Ver¬
wandten " mit ? .. r, „ „„

— Die Eheieute Kaufmann Ludwig Born , Rhonstraße -.6, ver¬
gaßen Freitag abend, als um 10 Uhr die Gassperre eintrat , den
Gashahn der Schlafstube abzuschließen. Sie wurden am Samstag
morgen bewußtlos in ihren Betten aufgefnnden und sofort nach
dem Heiliggeisthospital verbracht. Hier ist das Ehepaar kurz nach
feiner Eintieferung an Gasvergiftung verstorben. — In zahlreichen
anderen Fällen vergaßen Wohnungsinhaber ebenfalls _bet Eintritt
der Gassperre die Gashähne zu fchtießen; sie zogen sich Gasver¬
giftungen zu, die ihre Ueberführung in ein 51rankenhaus bedingten

Frankfurt . Aus der Artilleriekaserne wurden für 30 000 Mark
Wäsche, Betten und Kleider gestohlen. Die Kleider sollten am
nächsten Tage versteigert werden. . *

Mainz . Nach einer Meldung aus Paris ist in Aussicht ge¬
nommen, daß die verheirateten aktiven Offiziere und Unteroffiziere
zu gegebener Zeit die Genehmigung erhalten , ihre Familien in
ihre Garnison kommen zu lassen. , , ^ .

— IRaim , 15. Mai . Der Preisrückgang , der sich bei verschie-
denenNahrungs - und Genußmitteln , die feit kurzer Zeit vom Aus¬
land einqeführt werden , bemerkbar machte, hält weiter an . Zwar
ist wohl ' infolge des erneuten Kurssturzes unserer Mark in der ab¬
steigenden Preistendenz ein langsameres Tempo eingetreten , doch
läßt sie mit Eintritt festerer Verhättniffe nach der Ansicht unserer
Geschäftsleute mit Sicherheit eine weitere Verbilligung erhoffen.
Reis , der vor einer Woche noch allgemein 3 M . das Pfund kostete,
wird jetzt bereits in bester Gitte zu 2.50 bis 2.80 M .. Bruchreis gar
schon zu 1.50 M. verkauft. Kaffee, Kakao und Chokolade zeigen
nur einen ganz geringen Preisrückgang , zum Teil hielten sie sich
auf alter Höhe. Dagegen find die verschiedenen Arten von Süd¬
früchten weiterhin im Preise abgeschlagen. Sultaninen kosten heute
noch 2.70 bis 2.90 M ., Feigen 1.20 bis 1.25 M. (bisher 1.50 bis
1 75 M .) im Viertelpfund . Als 'Neuheit find auch füße Mandeln
jetzt wieder erngetroffen. Sie kosten allerdings die Kleinigkeit von
14 M . das Pfund . Am stärksten macht sich der Preisrückgang bei
den verschiedenen Seifenarie » bemerkbar . Kernseife bester Qual,
wird beute in riesigen Mengen zu 9—9.50 M. in VA  Pfund-
Stücken, also zu 6.00 bis 6.35 M . im Pfund angeboten . Das find
doch keine 18 bis 20 M . mehr wie vor einem Jahre . Toiletteseife
ist überall schbn zu 3 bis 3.25 M . im Stück zu haben.

— Aus Rheinhessen. Der Rückgang der Spargetpreise halt an;
der ganzen Liriie weiter an , und die Ansicht derer , die noch auf
leidlich billigere Spargel » in diesem Jahre rechnen, scheint sichm
der Tat zu bewahrheiten . Daß die Preise so rasch um rund 209
Prozent innerhalb einer Woche sanken, ist ja wohl in erster Linie
in dem so urplötzlich eingetretenen starken Witterungsumschlag zu
suchen: denn es herrscht seit 2—3 Tagen infolge der ganz gewal¬
tigen Ergebnisse in, Spargelstich tatsächlich bereits auf einzelnen
Märkten ein Ueüerangebot. Die Händler in den Spargelgemein-
den vermögen kaum das große Angebot rasch genug von Tag zu
Tag zu bewältigen . Der Erzeugerpreis ist auf einzelnen Land¬
märkten und mehr noch in den Orten ohne Spargelmarkt bereits
wesentlich unter eine Mark gesunken, und es ist bezeichnend, daß
Spargelzüchter ihre Spargeln einem jeden um 20 bis 30 Pfennig
im Pfund billiger abgeben, wenn sie diele rm Haufe abhvlen.
Man vergleiche damit die vorjährigen Verhältnisse, wo der Spar-
gelhamster alle Kniffe und Pfiffe anwenden mußte, um ein Paar
Psünüchen Spargeln glücklich vor der scharfen Kontrolle in « lcher-
1>eit zil bringen . Das Ausfuhrverbot der Spargeln nach dem un¬
besetzten Gebiet trägt allerdings mit zu dem Ueberangebot im be¬
setzten Gebiet bei.

ten habe, doch werden dadurch der Steuererhebung sehr große
Schmierigkeiten verursacht. Der deutsche Kaufmann ist nämlich be¬
rechtigt, den Betrag , der ihm von den feindlichen Truppen sur die
Verbrauchssteuer in Abzug gebracht wurde, von feinem Steuersoll
abzuziehen. Die Möglichkeit weitgehender Steuerhlnterziehung
in damit gegeben. Die Alliierten sind deshalb am 10. Mai gebeten
worden, von dem Recht der Steuerbefreiung nur in der Form Ge¬
brauch zu machen, daß die Besetzungsarn'.ee an der Stelle tauft,
wo die Waren noch unbejteuert sind, also von dem Fabrikanten und
nicht von den Händlern.

MIß Eswell . In Brüssel fand unter großer BRr .ligung der
Bevölkerung die Ueberführung der Leiche der Miß Cavell nach Eng¬
land statt, welche seinerzeit durch ein deutsches Militärgericht wegen
Verrats zum Tode verurteilt und hingerichtet worden war . Schul¬
kinder bildeten Spalier und Detachements Truppen erwiesen me
militärischen Ehren . Vertreter der Armee und des^diploinatischen
Korps waren zugegen. Von Ostende aus wird der Sv.rg auf einem
Torpedoboot nach England gebracht.

Aus der Sparlakidenzelt in München. Der erste Granattrefjer
auf dem Turme der protestantischen Matthäuskirche ^an der >- on-
»enstraße wurde durch einen eigentümlichen Umstand erzielt. Lm
Augenzeuge am Hackerbräu, wo das Geschütz aufge;>.ellt wai
Zentimeter ), berichtet dem „Bayer . Kurier " darüber : Um das Ge¬
schütz herum standen vier Soldaten , Vertreter eines bekannten Mün¬
chener Menschenschlages, und konnten sich nicht einigen über das
Richten des Geschützes. „Naa ! Dös is z' hoch so! Wirstt s fcho
segn!" „Aaa was ! Prvbirmas amot !" Man zieht ab. Sas Ge¬
schoß fliegt über den Turm weit hinaus . „Göi , t hovs g sogt.
Aus der Zuschauermenge tritt ein Zivilist mit grünem Hut. Lr rich¬
tet am Geschütz. „So , jetzt muß es sitzen!' Man zieht wieder ab.
Dei Granate zischt durch die Lust. Sie hat in den Turm geschlagen.
Die Zuschauer, etwa 70 Personen , klatschen Beifall und rufen
Bravo ! Ein dritter und vierter Schuß tut ebenfalls seine Schuldig¬
keit. Bald darauf kreist über dem Staudort des Geschützes ein
Flieger . _ _

ZZlmisÄ Allerlei.

Vermischtes.
Düsseldorf. Der Kommandant der belgischen Besatzung in

Erkelenz hat einen Befehl erlassen, wonach die belgische
Fahne,  die auf dem Marktplatz täglich aufgezogen wird , von der
männlichen Einwohnerschaft durch Hut ab nehmen z.u grü¬
ßen  ist.

Der Abzug der Abgaben beim Wareneinkanf . Nach Berichten
aus den besetzten Gebieten häufen sich die Fälle , in denen Ange¬
hörige der Besetzungsnrmee beim Einkäufen von Waren , die einer
Reichsverbrauchsadgabe oder einem Reichsverkehrsstempel unter-
t.eoen, die auf den Waren ruhende Abgabe vom Lkaufpreis in Ab-
zug bringe». Deutscherseits erkennt man zwar grundsätzlich an,
daß die Besetzungsarmoe Verbrauck>sabgaben nsw. nicht zu entnch-

Das große Los ! Der Hauptgewinn der preußisch-süddeutschen
Lotterie mit 500 000 Mark fiel auf die Nr . 156 270.

Schwelm. Wegen Zuckerschiebung wurden der Kontrolleur
Fritz Rittinghaus vorn hiesigen Lebensmittelamt und die Veitenn
eines hiesigen Kaffeehauses verhaftet . Rittinghaus , der fniher die
Führung im Arbeiter - und Soldatenrat hatte, hat der Frauens-
per ôn widerrechtlich Zuckerkorten über 14 Zentner Zucker über-

Ein zärtlicher Ehemann . Ein Bergmann in Geislautern , der
mit seiner Frau in Streit geraten war , warf diese zum Fenster
hinaus . Die Frau brach beide Beine und einen Arm. Der Tater
behauptet, sie sei im Wahnsinn selbst hinausgesprungen.

Sehr „oppelitlich". Von der Polizei in Grafrath wurden 200
Pfund Kaffee beschlagnahmt, die aus einem Karren unter einer
Ladung Mist ins unbesetzte Gebiet geschmuggeltwerden fällten.

Belm Rettungsversuch ihres Brüderchens ertrunken . Bei dem
Versuch, ihr in die Ent gefallenes acht Jahre altes Brüderchen zu
retten , fand die 14 Jahre alte Tochter des Zigarrenhandlers Pfäl¬
zer den Tod. Der Knabe konnte gerettet werde n.  _

Dis Se»htmölrWßm in Versailles
3m Falte der Nichtunkerzeichnung.

Versailles.  Die Pariser Presse ist noch immer mit dem
Beschlüsse der Nationalversammlung beschäftigt. Sie kündigt die
Vorbereitung strengster Blockademaßnahmen im Falle der Nicht¬
unterzeichnung an.

London.  Die „Times " meldet aus Paris : Der Einmarsch
in Deutschland im Falle der Weigerung Deutschlands wird ,ich
nicht mir auf Westdeutschland beschränken. Polnische Truppen
stehen an der Ostgrenze und tschechische Truppen an der « udost-
grenze in mobiler Stärke zur Verfügung der Entente.

London. „Daily Exzelsior" meldet aus Paris : Im Falle
der Nichtannahme des Friedensoertrages durch Deutschland wer¬
den die Alliierten den Waffenstillstandsvertrag mit dreitägiger Frist
kündigen. Der entsprechendeEntschluß der Alliierten wurde >n der
Montagssitzung gefaßt.

Die Rückführung der Kriegsgefangenen.
Berlin.  Die im Friedensvertrag vorgesehene Rückführung

von 700 000 bis 800 000 Kriegsgefangenen aus den alliierien Lan¬
dern stellt uns angesichts der schmierigen Verkehrsverhaltmsse und
der wirtschaftlichen Lage Deutschlands vor eine schwere Aufgabe.
Sie kann nur durch die Zusammenarbeit mit den Alliierten gelost
werden. Die deutsche Unterkommission für Kriegsgefangene hatte
sich daher an General Nudant mit der Anregung gewandt, in Be¬
sprechungen  über die 'Rückführung der deutschen Kriegsge¬
fangenen einzutreten , um einen geordneten Heimtransport zu er-
möglichen. Hierauf teilte Nudant am 13. Mal in einer Note mit.
die Frage könne in Deutschland schon jetzt studiert werden.

Französische Einwirkung auf Deutsch-Oesterreich.
Wien.  Das „Neue Tagblatt " schreibt: Wir sind von kompe¬

tentester französischer diplomatischer Stelle ermächtigt, mitzuteilen:
Die Friedensbedingungen , die in den Morgenblättern
noch französischenZeitungsmeldnngen mitgeteiit wurden , sollen nur
für den Fall Geltung haben, daß Deutsch-Oesterreich aus dem An-
chluß an Deutschland verharren wird . Diese Bedingungen sind

nicht endaittig, auch nicht die Entscheidung über die territorialen
Fragen . ‘ Alles hängt von der Halttmg der deutsch-österreichischen
Delegation ab. Sie wird bestimmen, welchen Frieden Deutsch-
Oesterreich von dem Verband bekommen kann. Die Stimmung bei
uns ist für Deutsch-Oesterreich außerordentlich günstig, und es kann
sehr vieles erreicht werden, wenn der Anschluß an Deutschland aup
richtig fallengelassen wird . _

Limburg. Der Bischof Dr . Stlimt , sandte dem Papst ein Tele»
granmr, worin er ihn bat, für Milderung der Friedensbedingungen
bei den alliierten Mächten einzutreten.

Eins Kabiuetissttzuns. Berlin.  16 . Mai . Heute vormittag
tagte eine Kabinettsfltzimg. in der neben einigen laufenden Ange¬
legenheiten insbesondere die territorialen Fragen des Friedensver¬
trags dnrchgefprochen wurden . Dabei wurde auch mit Befriedigung
festgestellt, daß die gewaltigen spontanen Kundgebungen gegen diesen
Frieden nicht in eine schmähende Kritik der persönlichen Politik
des Präsidenten Wilson ausgeartet sind.

Ludendorff über die AriedN'rbedinounqen . Der Berichterstatter
des „Daily Chronicle" hat von General Lndendorff fchristlich dessen
Meinung über die Friedensbedingungen eingehakt. Genera ! Luden-
borff telegraphierte , diese Bedingungen für das deutsche Volk seien
unannehmbar.  Amerika insbesondere habe gegen die Grund¬
sätze Wilsons verstoßen. .. . .. _ . „

f .onflanfinopel wird Freistaat . Der türkische briedcnsentwur;
ist in Arbetr. Konstantinopel wird Freistaat unter dem Mandat
des Völkerbundes.

Bekanntmachung!
Afle Hausfrauen, die darauf bedach*
sind, stets eine blendend weiße ’M'äsche

iu erhalten , verwenden nur noch
Scbsnitz -Bonn ’s

Wasch- u. Bleichhülle
Garantiert unschädlich.

Loci gültig genehmigt vom Kriegs«»*-
schuss unter Nr. 2503.

In Paketen zu 30 Pig. überall erhältlich.
“ Alleinige Hersteller;
Schmitz -Borns Söhne

ehe « . Fabrik DüsseWcrt -RoS**1«!*.



Erkämpft.
Roman von Otto  C£ l ft e r.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie haben recht, lieber Doktor. Lossen Sie uns sogleich flup>

brechen. . .... .
Vorher wollen wir uns aber erst ein ivenig starren —
Ich vermag nichts zu genietzen. . , „ . ~ „
Ich bin nicht nur als Ihr Ratgeber in diesem interessanten Fall

rmtaejahren , Frau Meerwart , sondern auch als^Jhr Leibarzt und
'Ratgeber tu gesundheitlicher Beziehung. Wenn Sie meinen Anord¬
nungen in letzterer Beziehung nicht Folge leisten wollen, lege ich
auch mein Amt in erster Beziehung nieder.

Seien Sie nicht döse, lieber Dnktor. Kommen Sre , mir
wollen in den Speisesaal hinuntcrgehen.

So ist es recht! Das lobe ich mir!
Damit reichte der kleine Doktor der jungen Frau den Arm

und führte sie die Trevpe hinunter in den Speisesaal.
Der Doktor bestellte ein Diner , das er dann m,t großem

Appetit verzehrte, wogegen die junge Frau kaum einige Bisten
genießen konnte. . ^ , . , ,

Während der Reise -war sic ruhig und gesagt gewesen: letzt
wurde ihr angesichts des Großstadttrubels etwas ängstlich zumute.
Indessen kam es ihr nicht i» den Sinn , daß Fritz sic absichtlich
verlassen haben könne. Es mußte ihnr ein Unglück zugestoßen sein.

Keine Erinnernng an di- Heimat ihrer ersten Kinderjahre war
ihr geblieben. Mit Ausnahme der Jahre ihrer Ausbildung ir.
Reu -Orleans . wa sie mit der Außenwelt wenig in Berührung ge¬
kommen war , hatte sie stets in der Einsamkeit , der elterlichen
Farm und die letzte Zeit in dem kleinen Städtchen Louisville ge¬
lebt ; selten mir war sie in größere Städte gekommen. Jetzt stand
sie mitten im Strome des Lebens und der Lärm , das Hasten, das
Jagen ringsumher verwirrten und betäubten sie.

Ihr Dertrauen . ihre Ruhe, ihre Fassung schwanden inehr und
mehr . Sie sühtte sich unsicher; bange Ahnungen und ein gewisser
Verdacht peinigten ihre Seele . Eine nervöse Ungeduld quälte sie.
Sie sah im Geiste den geliebten Mann ans schwerem Krankenlager
•>, einem Hospiral sich in Schmerzen winden , sie sah ihn unter
Mörderhänden verbluten , sie sah ihn kaU, tot, starr vor sich im
Sarge liegen. Eine namenlose Angst erfaßte sie und sie bat den
Doktor, doch so rasch wie möglich mit ihr zu einem Rechtsanwall zu

^Nun , nun , meinte der kleine Arzt, indem er behaglich ein Glos
Wein schlürfte', damit hätte es eigentlich Zeit gehabt bis morgen.
Ist Mister Fritz Meerwart tot. was ich nicht hoffen will, so wäre
damit der interessante Fall ein für allemal erledigt. Liegt er krank
in einem Hospital, so finden wir ihn noch früh genug morgen.
Hält er sich sonstwo auf, so kommen wir morgen auch noch nicht zu

fPat'<5o werde ich allein gehen, entgegnetc Mary in bestimmtem
Tone, wenn Sie noch länger hier sitzen bleiben wollen.

Nur nicht heftig werden , Frau Mary ! erwiderte der Doktor
lächelnd. Ich will nur noch dieses Glas Wein austrinken imd die
Rechnung bezahlen, dann können wir gehen.

Der Doktor hatte sich schon in New -Orloans in einem deutschen
Handelshause die Adresse eines tüchiigen Rechtsanwalts geben
lasten, der bereits mehrere Crbfchaftsprozeste, die nach Amerika
hinüberspiellen, geführt hatte. Der Anwall war also mir den
amerikanischen Verhältnisten genau vertraut.

Doktor Wellcome schickte seine Karte mit einem Empfehlungs¬
schreiben des deutschen Handelshauses hinein, und nach kurzer Zett
wurde er und Mary in das Sprechzimmer des Rechtsanwalts Dr.
Norbert geführt . .

Dr . Norbert stand in der Mitte der vierziger Jahre . Auf
einem massigen Körper , der bewies, daß der Herr Rechtsanwalt
ein gutes Leben liebte, faß ein gewaltiger Kopf mit hellblondem
Haar Das runde, glattrasierte Gesicht war sanft gerötet, um seinen
vollen Mund lag ein joviales , leicht spöttisches Lächeln aber seine
kleinen Augen blitzten klug und scharf hinter der goldenen Brille

Ijeroor.̂ ^ j>em  deinen Arzt stand, machte es den Eindruck, als
ob eine Riesenbulldogge einem winzigen Affenpinscher gegenüber-
slehc.

Womit kann ich den Herrschaften dienen? fragte er mit einer
sehr wohllautenden , geschmeidigenStimme , die ichn schon manchen
Erfolg im Gerichtssaale eingebracht und bei besonders ergreifenden
Fällen das Publikum bis zu Tränen gerührt hatte . Das Handels¬
haus in Neu-Orleans hat Sie mir so warm empfohlen, daß ich
Ihnen meine Dienste herzlich gern zur Verfügung stelle.

Es ist ein sehr interessanter Fall , der uns zu Ihnen fuhrt , Herr
Rechtsanwalt. „ , ,

Ich liebe derartige Fälle , gab Dr. Norbert zurück.
Ganz wie ich, mein werter Herr Kollege von der juristischen

Fakultät.
Handelt es sich um eine Ehescheidung?
Im Gegenteil!

Unedle Auffindung eines verschwundenen Gatten!
Aha — böswillige Verlastung . . . , .
Nein , auch das nicht, Herr Doktor, nahm Mary lebhaft das

Wort . Mein Gatts hat mich gewiß nicht böswillig verlosten!
Verzeihung ! Sie find die — sagen wir einmal : verlassene

Gattin?
Ja — ich bin es . . . .
Bitte , nehmen Sie Platz, gnädige Frau.
Galant rollie er einen Sessel heran . ^ . r,...
Und auch Sle , Herr Kollege von der medizinischen Fakultät,

nehmen Sie Platz und erzählen Sie mir den interessanten Fall,
wie Sie ihn nennen.

Amtliche SekaiMtMüchMgen
der Stadt hochheim am Main.

Betrifft die AusWbe der neuen Lebensmittelkarten.
Die neuen Lebensmittelkarten werden am Dienstag , den 20.

Mai ds. I ., vormittags von 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 2
bis 6 Uhr gegen Rückgabe sämtlicher alter Lebensinittelkarten im
Rathsuse , Zimmer Nr . 4, in folgender Reihenfolge ausgegeben:

von 8 bis 0 Uhr an die Bewohner der Adoifstraße, Aichstraße,
Alleestraße, Altenauerstraße , Bahnhofftraße , Bauerngasse , Bil-
hildisftraße , Blumengäßchen, Burgejfstraße und Claßmannstraße;

von 9 bis 10 Uhr an die Bewochner der Delkenheimerstrahe,
Edelstrahe und Elisabethenstrahe ; ^ „ .

oon 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Eppstemstraße , des
Erbenheimerweges , der Flörsheimcrstraße , Frankfurter Straße,
Friedrichsplatz, Gartenstraße , Güte Gottes und Hintcrga,se;

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Jahn¬
straße , Kirchstrahe, Kronprinzenstraße , Laternengasse, Maimveg
und Mainzer Straße ; . , , r

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Margareienftraße,
Marzelftraße , Mostenheimerstraße und Möhlerstraße;

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgaste, Norden-
städterstraße , am Plan , Raihausstraße . Rosengaffe und Sponheim-
ftrciftc>

von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Steingasse, Sterngasse
und Taunusstraße , Weiherstrahe , Weißenburgerstraße und Werte-
ftrcifäc'

von 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener Straße,
Wilhelmstraße , Wintergasse, am Weiher , Bahnstrecke und Falken¬
berg.

Die Reihenfolge ist der flotten Ausgabe wegen streng einzu-
halten. . . . .

Jeder , der nicht an der Reihe ist, wird zuruckgewiesen.
Beurlaubte Mlitärperfouen haben ihre Urlaubsscheine vorzu-

?cicicn
Auf jede Lebensmittelkarte ist der Zu- und Vorname des In¬

habers sowie die Straße und .Hausnummer leserlich zu schreiben.
Gegen Lebensmittelkarten ohne Namen werden keine Waren ver¬
abfolgt , weder bei Ausgaben im Rathaus , noch bei Ausgaben durch
die Händler.

Die Lebensmittelkarten find sorgfälttg aufzubewahren , da in
Verlust geratene Karten nicht ersetzt werden.

Die Lebensmittelkarten dürfen nur von hier anwesenden Per¬
sonen benutzt werden. Beim Weggang, Wegzug oder Sterbefall
müssen dab'er die überflüssigen Karten unverzüglich, ohne noch¬
malige Aufforderung , im Rathaus , Zimmer 0, vormittags von 10
bis 12 Uhr zurückgegebenwerden . Daselbst ist auch der Wohnungs¬
wechsel,anzuzeigen. Nur derjenige, der dies tut , kann bei Aus¬
gaben im Rathaus zur Zeit berücksichtigt werden.

Hochheim a. M ., 15. Mai 1919.
Der Magistrat . A r z b a chc r.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde hat noch ca. 3 Zentner Saattnais auf Lager.

Oas Saatgut steckt in Kalben. Liebhaber können den Mais im
üathaufe während der Vvrmittagsdisnststunden , Zimmer Nr . 6,
ie fien vorherige Zahlung äbholcn , per Zentner zu 30 Mark . Es
werden vorläufig nur bis zu 10 Pfund verabfolgt.

Hochheim a. M ., 15. Mai 1919.
Der Magistrat . A r z b a chc r.

Abaabe von Autler und Eier an kranke.
Die Abgabe von Butter und Eier an Kranke erfolgt am

Montag , den 19. Mai ds. Js „ vormittags von 10 bis 1 Uhr, im
Rathause , Zimmer Nr . 4. Die Zuteilung erfolgt auf Grund der
ärztlichen 'Atteste. _ .

Ein Ei kettet 46 Pfg . und 100 Gr . Butter 1 M . 50. D>e Emp¬
fänger müssen sich mtt genügend -Kleingeld versehen.

Hochheim a. M , 15. Mai 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Ouartieroergüiung für die dc-utsche Eingiiartiernng kann

vom nächsten Montag ab bei der Stadtkaste in Empfang genom¬
men werden.

Hochheim a . M ., 18. Mai 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

um uuuivu.
Alle drei setzten sich und der kleine Arzt begann zu erzählen.
Der Rechtsanwalt machte sich verschiedene Notizen.
Ms Doktor Wellcome schwieg, fragte er:
Ist das alles?
Ja — ich wüßte nichts mehr.
Run gut — so gestatten Sie mir einige Fragen,

gnädige Frau , die Familie Ihres Gatten?
Nein , er war aus Deutjchland ausgewandert.

Hat er Ihnen nt« von seiner ln Deutschland zurückgebliebenen
Familie erzählt ? „ , . ^ «n,,»

Er wur mit ihr zerfallen. Er stand ganz allem m der Wet
— nur seine Multer lebie noch, aber auch mit ihr stand er ntchi
in regelmäßiger Korrejpandenz . An nlich hat seine Mutter me (je*

ld)rf  Se ^ r merkwürdig ! Wissen Sie . was Ihr Gatte in Deutschland
gewesen ist?

Ich glaube. Offizier, sagte Mary mtt unsicherer Stimme.
Aha, Offizier! Ich dacyte es nur . Nun , verehrte Frau , wenn

Ihr Gatte früher Offizier gewesen ist, so wird er auch jetzt, wenn
er noch am Leben wellt, leicht aufzufinden sein. Allerdings- uiitei
der Voraussetzung —

Er hielt inne.
Und welche Voraussetzung :wäre das?
Davon später. Lasten Sie mich zuerst Erkundigungen em-

ziehen. Sie besitzen den Brief Ihres Gatten , den er Ihnen aus
Bremen sandte. Daraus geht hervor , wann und mit welchem
Schilf er hier angekommen ist. Wir können also in den Schifss-
listen nachjehen. Wir können auch aus den polizeilichen Anmel¬
dungen der Hotels feststellen, wo er gewohnt und wann er dos
Hotel verlassen Hai. Ist er hier erkrankt und in ein
Hospital gebracht worden — vielleicht sogar dort gestorben,
ohne daß Ihne » Nachricht gegeben werden konnte — dann
werden wir auch das erfahren können. Ist er nach Berlin
gefahren und hat er dort eine Erbschaft erhoben, so dürfte seine Er¬
mittlung nicht schwer fallen. Alles das aber unter einer Voraus¬
setzung . .

Sie machen mich sehr neugierig^ sagte der^Doktor Wellcome.
Welches ist diese Bor! ussetzung? fragte Mary abermals,

wirklich Meerwart heißt und diesen Ra-

Kannten Sie

karten-Abschnitte behufs Zuteilung der Ware am Montag , den
19 Mm er., bis vorm . 11 Uhr im Rathause , Zimmer Nr . 6. abzw
liefern . Nach 11 Uhr werden Lebensmittelkarten nicht mehr an¬
genommen. t „ . . . , ...

Tag der Ausgabe , sowie Kopfmenge und Preis wird spater
bekannt gegeben.

Hochheim a. M -, den 14. Mai 1919. „ .
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Beiträge zur Hess. Nass, landwirtschaftlichen Beriifsge-

nostenfchaft für das Jahr 1918 find auf die Aufforderung der
Stadtkasse sofort zu zahlen. Die Heberolle nebst der angedruckten
Uebersicht ist vom 17. Mai l. Js . ab 2 Wochen lang im Zahlungs-
lol’al zur Einsicht der Beteiligten offen gelegt. Im Weiteren wird
darauf hingewiesen, daß von dem Stadtrechner Beltcittserklarun-
nen zur Haftpflichtversicherungsanstalt entgegengenommen werden.

Hochheim a. M„ den 13. Mai 1919. ..Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte und Fuhrunternehmer , welche Vor-

fpanndienste für die franzöfifcheii Vefatzungsiruppen geleistet, so¬
wie Stroh an diese Truppen geliefert haben, werden hiermit auf-
oefordert, darüber Rechnungen, getrennt nach Monaten , inner¬
halb einer Frist von 8 Tagen im Rathause , Zimmer Nr . 7. emzu-
retchen. Die Lieferungsbescheinigungen sind den Rech nungen
ÜLl̂UsÜHstN. ^

Später eingehende Rechnungen können nicht berücksichttgt wer-
4,1,1- Arzbächer.

Anzeigen-Teil.
Bekanntmachung.

Im hiesigen Handelsregister Abteilung A ift unter Nr . 70 am
9. Mai 1919 Die Firma „Weinbau und Weinhandei Martin Pistor,
Hochheim a. M ." und als deren Inhaber der Wemhandter Martin
Pistor in Hochheim a . M . eingetragen worden.

Das Geschäft treibt Weinhandel.
Hochheim a . M ., den 9. Mai 1919. . . .

H R . A. 70. Das Amtsgericht.

Hslz-Äerkauf.
Obersörsterei Hofhcim. Schuhbezirk Eppsteinu.Rastert.

Donnerstag, den 22. Mal, vorm. 10 Uhr in Eppstein beip !öck«r
„Für Hofe" aus den« Distrikt 52  kUtehos-Kmsterlcck:

Suchen: 783 Hm. Scheit und Knüppel,
390 Hm. Heilig in hausen,

7140 Mellen.
Die mit Buntstift unterstrichenen Hummern kommen nicht zum

verkauf . . _ ,
außerdem kommen im §ch«tzbez' r! Koffert Distnkt 46 Tulen-

baum nochmals zum Uusgebot 495 tzm. Buchen-Reifer m hausen,
Nr. 869 bis 944.

Betrifft die Ausgabe von Haferstecken und Kraftsuppen.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesenen Haferflocken und

Krafii ' ippen sind an di- Bezugsberechtigten abzugeben.
Diskelben werden aufgefordert , ihre Lebensmittelkarten am

Lc-msiao . den 17. Mai cr.. bei dem Händler einzureichen, von dem
ge ihre Waren beziehen wollen. Da demnächst neue Lebcnsmittel-
,̂ ten ausgcgebeu werden, haben die Händler die Lebensmittel-

Luel, kür Kostüme u.,a Mäntel Reeignet,
in blau, grau , braun u. grün M. 30. , 39. , 45. , 58. , 75.

unter Garantie für Sit?A .. » »« _ o unter Garantie für Sitx
AflZUge nacll maD lind prima Verarbeitung

,’Ak. 390. - , 450.- - , 500.- , 550.
Sacco- und Joppen-Anzüge,

Lodenjoppen und einzelne Hosen.
Danien-St<a8enkostünieM. 142.- , 152.50, 173.50

Datnen-Röcke und Seidenmäntel,
Mädchen-Kleider Größe

45- 'M von M 10— bis 40.
Schutzkleidung für alle Berufe.

Bruno Wandt, SS - ,

- - ,, Jorau :. ,
Daß Ihr Gatte auch wirklich - - - -

men auch in Deutschland nach seiner Rückkehr geführt hat.
Daran ist kein Zweifel, denn er hat mir seinen von den deut¬

schen Behörden visierten Pah gezeigt, der auf den Namen Fritz
Meerwart lautere . ... _

Das beruhigt mich einigermaßen . Sehen Sie , gnadlge Frau,
ich habe schon öfters die Erfahrung gemacht, daß Auswanderer in
Amerika ihren Namen ändern , und, wenn sie nach Deutschland
zurückkehren, ihren alten Namen wieder annehmen . Dadurch wird
natürlich die Rekognition ihrer Person sehr erschwert. Namenttich
in Kriminalfällcn.

(Fortsetzuns tolot.l
;en
erEisenach. Jr .r Anschluß an eine Protestversommlung

die unzureichende Ernährung und die ungerechte Berteilu
L-ebensmillel wurde der Obcrbürgenncifter Schmieder durch Miß¬
handlungen gezwungen, dem Demonstrationszug eine rote Fahne
voranzutragen . Desgleichen wurde dein Be^irksdirektor, Geheimen
Rat Haußmann , von den Demonstranten übel mttgefpielt, indem
man ihn zum Fuße des Luther -Denkmals schleifte, ihm eine rote
Fahne in die Hand drückte und ihn zwang
Menge zu rechtfertigen. Die wilde R

ich vor der johlenden
ie meist aus halb-

üchfigen Burschen bestand, stürmte dann zum Amtsgericht, be¬
freite die Gcsangenen und verbrannte einen großen Teil wichtiger
Akten.

Zur Mainlust.
Am Sonntag den 18. Mai findet von 3 Ahr ab

*E**jgroße Tanzbelustigung
statt , wozu ergebenst einladet

Georg Äaaf , Hochheimn. M.

Geschäfts-Empfehlung
Bringe der werten Einwohnerschaft Hochheims zur Kenntnis,

daß ich mein Geschäft.wieder eröffnet habe.
Ich empfehle mich bestens für schnelle und billige

AusfühvLsttg VSN Reparaturen,
Auferrigutta von Möbeln,

sowie allen in das Schreinerhnndwerk einschlagenden Arbeiten.

Iyseph Wshlsarth / Schreinerei
Hochheim a M ., Werlestratze 2.

Praunkolfoie
von großer Heizkrast (5465 Cal .), Ztr . 3 .50 Mark , ist stets
zu haben auf dem

BramikohlsnbergWetk Franz,
Diedenbergen . Kr . Wiesbaden.

Soebb-lm a. Main.
8 KtLlMMZV

(gutes, besonders jür Wagner
ae îgneles Fichlen-, Eichen- und
Pappeihviz ) zu vcrkauicu.

Der Vorstand.

Geld erhält
solo. Person jedes Ssandes gegen
Ralenrückiahlung besorgt von

L . Lerch
Mievbodcn.

Dohhkiwer Gtr 83, Mtb 3.

Haus
in verkehrsr. Lage Hochheims
zu dauien . sowie3- 4Zlmme?-Wohng.
zu mieten gesucht

Angebote unter 285 an die
Filial -Expedition.

Insthmeü Ziege»
UNd

Ziegenlämmev
' Robert Wolff
a. M Neudorfg. 17.

zu verkaufen,

Hochheim

Prüm. Qolck. Medaille Paul Kelim,
WieaMen , Friedrietietr . 50 « I

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöteo
Plombieren, Zahnregulierungen , Künstl. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a. ni.
Spreelist . : 9 —6  USu *« Telefon 3118 *

Dentist ries Wiesbadener Beamten -Vereins.

AiSKtlsideliote LA»
Afef allläOlJBz»o»a,s-css

liefert frei in» Ham

W, Call Wwe„ Biebrleli«

vezugrpreis: mono
Bringerlohn. Wege

bei jedem

M 58

Am
Är . 366.

Gemäß den Bestimm:
der aus Belgien und Fra
28. März 1919 (Reichs-G
öffentlichen Bekannimachr
und Frankreich beschlagn
Vetriebsgeräte , Zubehörtt
eller oder landwirtschaftli
pflichtet:

1. Jedermann , der a
oder Gemahrsamsinhaber
w»r.

2. Jedermann , der z
Gegenstände war und bie
oder unbrauchbar gemachl
darüber sofort oder spätes
Reichs-Entschädigungskom
W. 10, Viktoriastraße 34,

Die aus dem besetzte
richten:

Service fr
für Reichs-Enfi

Nachdem eine Reihe
Meldungen noch nicht ab
feit nachdrücklich auf die
in den 88 8—10 obengem
welche rücksichtslos angeu
«der sahrlästig veranlatztc
Nr . 367.
W20IA.

Der Eintritt in die
Fremde wieder möglich.

Man kann einen Bei
Zeit unterschreiben. Diesc
von 500 Frcs . und der tü

Die „Sous -Jntendai
Mainz ist bezeichnet. Die
Lungszerignis, in den Ko

Die Bewerber werde
1. ihren Geburtssck
2.  ein Leumunds-
3. Leute unter 20

Eltern beibringe

Iuleralliierte Pf
Veranstalter : die X.

Tvcietee Hippique-Franc
21., 24. «nd 25. Mai ar
ftraße); 2 Tage : 20. und
Spring -Konkurrenzen,
Nennen und Groß -Cvu'
Pferd ). — Eryttittspreis
düne-Dmuerkarte für iyci
Mark, Tageskarte fiir S
0 Mark ; 2. Platz : Tage¬
klub (Wllh^lmstr. 8) und
Nr . 368.

Der auf Grund ber
rmd Angcstelljien-ausschüst

23. Dezeynber 1918
tungsausschuß zu Wiesbl
baden-Land , Rheingau
folgt:

Vorsitzender: Bürg«
Stellvertreter (oorlä
Dr . Niebsing, Wiesb
a) Ständige Vertrs:

1. Fabrikbesitzer
2. .Mühlenbesitzc

deren Ŝtellvc
1. Konsul . Euge
2. Kolonialware
3. Stadtrat Kar
4. Weingutsvcr:

b> Ständige Bertre^
1. Otto Hasse,
2. Sldolf Best,

deren Stellvi
1. Philipp Schi
2 . Johann Wer
3. Jos . Schleppe
4 . Philipp Hv!
5. Adolf Kränu
G. Albert Noa,

Die Geschäftsräume
Eleshadqn , Rhcinstraße

Wiesbaden , den 12

Nr . 369.

Der Gerichts:
^w . Stellvertretc
worden. -

Wiesbaden,

^ '°Nk. 2882/1.
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